Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 830. 


Ne 101. 


Dienftag den 30. April 


Morgen, am Buß⸗ und Bet- Tage, wird keine Zeitung ausgegeben. 


Sc 


leſiſche Ehronik. e 


Heute wird Nr. 34 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schlefifche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Ueber ſchlechte Bearbeitung des Flachſes 


— 


und ſchlech⸗ 


tes Garn. ) Correſpondenz aus Breslau, Hirſchberg, Sprottau, Freiſtadt, Neuftadt, Pleß. 3) Erwiderung. 4) Tagesgeſchichte. 


Breslau, den 27. April. 
(Dritter und letzter Artikel) 

Die Einleitung des Disziplinar⸗ Verfahrens zur 
Entfernung aus dem Amte wird von der vorgeſetzten 
Dienſtbehörde (der Provinzial⸗Dienſtbehörde reſp. dem 
Verwaltungschef, gegen Geiſtliche von dem Miniſter der 
geiſtlichen Angelegenheiten) verfügt. Die Behörde, 
welche die Einleitung der Unterſuchung verfügt, ernennt 
den Kommiſſarius zur Inſtruktion der Sache. Der 
Verwaltungs⸗Chef kann auf den Antrag des An⸗ 
geſchuldigten, oder, wenn er es ſonſt für ange⸗ 
meſſen erachtet, die Leitung der Inſtruktion und die 
Ernennung des Kommiſſarius einer andern, als der 

kompetenten Provinzial⸗Behörde überweiſen. Die In⸗ 
ſtruktion iſt ſchriftlich. Gegen den Angeſchuldigten kann 
ein Kontumazial- Verfahren eintreten. Er wird um⸗ 
ſtändlich gehört, und erhält zur Vertheidigung eine prä⸗ 
kluſiviſche Friſt. — Die Entſcheidung ſteht, wenn 
der Angeſchuldigte zu den Beamten gehört, welche von 
einer Provinzial⸗ oder untern Behörde ernannt oder 
beſtätigt werden, der Provinzial⸗Dienſtbehörde 
zu, ſofern es nicht der Verwaltungs⸗Chef für 
angemeſſen erachtet, ſie einer andern Provinzial⸗ 
Behörde zu überlaſſen — wodurch, da die perſönlichen 
und amtlichen Verhältniſſe des Angeſchuldigten nach $ 
21 des Geſetzes berückſichtigt werden ſollen, In⸗ 
konvenienzen eintreten können. Denn dieſe Berückſich⸗ 
tigung ſetzt eine nähere Bekanntſchaft mit dem Lebens⸗ 
wandel und der Führung des Angeſchuldigten voraus, 
als ſie aus den Akten zu ſchöpfen iſt, unter allen 
Umſtänden iſt es bei einer, zuletzt nach einer Meber- 
zeugung zu findenden Entſcheidung nicht irrelevant, 
ob die Behörde, welche den Angeſchuldigten ernannt 
hat und mit ihm in einem Conner geblieben iſt, oder 
eine dritte erkennt. Wenn ſonach der Verwaltungschef 
die ihm ohne jede geſetzliche Abgrenzung beige⸗ 
legte Befugniß, das kompetente Forum zu perhorresci⸗ 
ren, in dem einen Falle ausübt, im andern nicht, fo 
kann ſich das Loos zweier im Uebrigen durchaus gleich⸗ 
ſtehenden und gleich zu beurtheilenden Angeſchuldigten 
verſchieden ſtellen. — Die Entſcheidung erfolgt durch kol⸗ 
legialiſchen Beſchluß event. im Plenum des Collegii 
auf ſchriftlichen Vortrag zweier Mitglieder. 


Bei der Entſcheidung hat die Behörde, ohne an 
poſitive Beweisregeln gebunden zu ſein, nach ihrer aus 
dem ganzen Inbegriff der Verhandlungen und Beweiſe 
geſchöpften Ueberzeugung zu beurtheilen, inwieweit die 
Beſchuldigungen für gegründet zu achten ſind. — Der 
Beſchluß ſoll die Entſcheidungsgründe angeben. 
Der Beſchluß wird dem vorgeſetzten Verwaltungs⸗ 
Chef zur Beſtätigung eingereicht. Dieſer hat das Recht 
a, den Beſchluß zu mildern, b. den Beſchluß einmal 
zu vernichten und die Sache zur anderweitigen Beſchluß⸗ 
nahme an eine andere Provinzial⸗Behörde zu verweiſen, 
©. feine Anſicht, daß diejenige Handlung des Verur⸗ 
theilten, welche die erkennende Behörde bereits 
als ein Disziplinar⸗ Vergehen erachtet hat, ein ge⸗ 
si htlich zu ahnendes Verbrechen fei, dem Erkenntniß 
wirkſam gegenüber zu ſtellen, und (unter Vernichtung 
deſſelben) die Sache an den Richter zu verweilen, Hier⸗ 
nach iſt bei der großen Unſicherheit der diesfälligen ma⸗ 
teriellen Geſetzgebung dem Verwaltungs⸗Chef eine über⸗ 
wiegende Gewalt eingeräumt. — Gegen den vom Ver⸗ 
waltungs⸗Chef beſtätigten Beſchluß der Provinzial⸗Dienſt⸗ 
behörde findet kein Rekurs ſtatt. 


In Unterſuchungen gegen Kanzleidiener, Boten, Ka⸗ 
ſtellane und andere in gleicher Kategorie ſtehende, oder 
zu blos mechaniſchen Dienſtleiſtungen beſtimmte Diener, 
welche bei den oberſten Verwaltungs⸗-Behörden, oder 
in ſolchen Verwaltungszweigen angeſtellt ſind, in wel⸗ 
chen keine Provinzial⸗Dienſtbehörden beſtehen, entſchei⸗ 
det der Verwaltungs⸗Chef auf den ſchriftlichen 
Vortrag zweier Referenten, das Staatsminiſterium aber, 
wenn die bezeichneten Beamten bei ihm ſelbſt, bei den 
unmittelbar unter demſelben ſtehenden Behörden und 
bei dem Staatsſekretariat angeſtellt find. 


In Unterſuchungen gegen andere Beamte ſind 
die Verhandlungen von dem Verwaltungs⸗Chef, wenn 
er nach dem Ausfall der Unterſuchung die 
Entfernung des Angeſchuldigten aus dem 
Amte für nöthig erachtet, mit einem gutachtlichen 
Votum bei dem Staatsminiſterium vorzulegen 
(event. unter Beifügung eines durch kollegialiſchen Be⸗ 
ſchluß abzufaſſenden gutachtlichen Berichts der Provin⸗ 
jtal = Dienft = Behörde). — Im Staats = Minifterium 
wird durch Stimmenmehrheit auf Grund zweier von 
zwei Mitgliedern (der eine allemal der Juſtizminiſter, 
der andere der nicht antragende Verwaltungs⸗Chef) aus⸗ 
gearbeiteten Relationen entſchieden. Iſt die Ernennung 
oder Beſtätigung des angeſchuldigten Beamten von des 
Königs Majeſtät erfolgt, ſo muß der Beſchluß, wenn 
dadurch die Entfernung aus dem Amte ausgeſprochen 
iſt, nebſt den Verhandlungen dem Staatsrathe mit⸗ 
getheilt worden, welcher darüber zur Königlichen 
Entſcheidung ein Gutachten zu erſtatten hat. Daſ⸗ 
ſelbe Verfahren findet gegen Ober-Bürgermei⸗ 
ſter ſtatt. 

In Unterſuchungen gegen richterliche Beamte, 
ohne Unterſchied, ob ſie im unmittelbaren Dienſte ſte⸗ 
hen oder nicht, erfolgt die Entſcheidung über die Ent⸗ 
fernung aus dem Dienſte durch das vorgeſetzte 
Landes ⸗Juſtiz⸗ Collegium, wenn der Angeſchul⸗ 
digte Mitglied eines ſolchen iſt, durch ein anderes, von 
dem Juſtizminiſter zu beſtimmendes Landes- Juſtizkolle⸗ 
gium. Gegen den diesfälligen Beſchluß kann ſowohl 
von dem Angeſchuldigten (innerhalb 6 Wochen) als von 
dem Juſtizminiſter (innerhalb 3 Monate) der Recurs 
an das Geheime Ober⸗Tribunal eingelegt werden. Der 
Beſchluß auf Entfernung vom Amte gegen einen von 
des Königs Majeſtät unmittelbar ernannten Beamten, 
iſt zur Königlichen Beſtätigung einzureichen. 

Gegen Gemeinde⸗Beamte wird über die Ent⸗ 
fernung aus dem Amte von den Regierungen entſchie⸗ 
den. Bei den ſtädtiſchen Unterbeamten wird 
das Verfahren durch den Magiſtrat eingeleitet und 
inſtruirt. 

Wie ſchon angeführt, bezieht ſich das Verfahren 
nicht auf Geiſtliche und öffentliche Lehrer, 

Wir haben hier die hauptſächlichſten Beſtimmungen 
110 e Gefeges vom 29. März zuſammen⸗ 
geſtellt. 


Inland. 

Berlin, 27. April. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: dem Oberſt⸗Lieut. zur Dispo⸗ 
ſition, v. Forell, den Prem.⸗Lieutenants v. Foller 
des Iten (gen. Kolbergſches) Infant.⸗Regiments, und 
Quednow, der 3. Schützen⸗Abtheilung, den Rothen⸗ 


Adlerorden Ar Kl.; ſo wie dem überzähligen Feldwebel 
Keiper des Garde⸗Schüßen⸗Bataillons und dem Sand⸗ 
förmermeiſter Gottlieb Ehrhardt auf der Eifenhütte 
zu Vietz, Regierungsbez. Frankfurt, das Allgem, Ehren⸗ 
zeichen zu verleihen; und den Land⸗ und Stadtgerichts⸗ 
Aſſeſſor v. Rappard zu Unna zum Land⸗ und Stadt⸗ 
gerichtsrath beim Land- und Stadtgerichte daſelbſt zu 
ernennen. 5 


Angekommen: Se. Exc. der kaiſ. ruſſ. General⸗ 
Lieut. u. Chef der Garde⸗Artillerie, Sumaraco w, 
von Trieſt. Der königl. dän, Kammerherr, außerord. 
Geſandte u. bevollmächtigte Miniſter am kaiſ. ruſſiſchen 
Hofe, Graf v. Rantzau, von St. Petersburg. Der 
Miniſter⸗Reſident der freien Hanſeſtadt Hamburg am 
hieſigen Hofe, Godeffroy, vom Hamburg. 

(Militär⸗Wochenblatt.) Dr. Eck, Regts.⸗Arzt und 
Subdirektor des med.⸗chirurg. Friedr.⸗Wilhelms⸗Inſti⸗ 
tuts, der Char. als General⸗Arzt beigelegt. Weide⸗ 
mann, Major vom 4. Inf.⸗Regt., zum Komdr. des 
2. Bats. 5. Landw.⸗Regts. ernannt. v. Diezelski, 
Major und Adj. der 16. Divif,, als etatsm. Stabsoff. 
ins 3. Inf.⸗Regt. verſetzt. Gr. Dönhoff, Maj. vom 
Regt. Garde du Corps, zum 2ten etatsm. Stabsoffiz. 
in Potsdam, v. Derenthall, Major von demſ. Regt., 
zum Chef der 5. Compag. und Führer der 3. Est, 
Prinz zu Schleswig-Holſtein, Rittm. von demf. 
Regt, zum Chef der 4. Compag. und Führer der 2, 
Est, ernannt. Schubert, Sec.⸗Lt. a. D., von der 
Anſtellung bei der Veteranen= Sec, des 3. Bats. 6. 
Regts. entbunden. v. Winkler, penf. Sekt, zu⸗ 
letzt im 7. Inf.⸗Regt., dagegen bei dieſer Sect. ange⸗ 
ſtellt. Kniffka, Major a. D., zuletzt im Ldw.⸗Bat. 
38. Inf.⸗Regts., zum Führer des 2. Aufg. 2. Bats. 
19. Regts, ernannt. v. Boyen, Major a. D., zu⸗ 
letzt im 5. Kür.⸗Regt, zum Führer des 2. Aufg. vom 
Ldw.⸗Bat. 34. Inf.⸗Regts, ernannt, v. Uechtritz, 
General⸗Major und Commandant von Jülich als Gen. 
Lieut. m. Penſ. der Abſchied bewilligt. v. Temptzky, 
Major und Kommandr. des 2. Bats. 5. Regts., als 
Oberſt⸗Lt. mit der Unif, des 3. Inf.⸗Regts. mit den 
vorſchr. Abz. f. V., der Abſchied bewilligt, 


Die heute ausgegebene Nr. 10 der Gefeg-Samm- 
lung für die Königl. Preuß. Staaten enthält folgende 
Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 19, d. M., die Ver⸗ 
öffentlichungen über die Wirkſamkeit der 
ſtädtiſchen Behörden und Vertreter betreffend: 

„Zu angemeſſener Erweiterung der Vorſchriſten der 
Städte⸗Ordnung vom 19. November 1808 $ 183 und 
der Inſtruktion für die Stadtverordneten vom nämli⸗ 
chen Tage §9 14 und 40, fo wie der mit der revidir⸗ 
ten Städte⸗Ordnung erlaſſenen Inſtruktion für die 
Stadtverordneten vom 17. März 1831 85 13 und 41 
wegen Veröffentlichungen über die Wirkſamkeit der ſtäd⸗ 
tiſchen Behörden und Vertreter will Ich in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem, was Ich bereits hierüber den Stän⸗ 
den der Provinz Schleſien durch den Landtags⸗Abſchied 


vom 30. Dezember v. J. zu erkennen gegeben habe, 


auf Ihren Bericht vom 11. v. M. hierdurch genehmi⸗ 
gen, daß über die Wirkſamkeit der ſtädtiſchen Behörden 
und Vertreter und die Erfolge ihrer Thätigkeit fortlau⸗ 
fende periodiſche Berichte in denjenigen Städten durch 
den Druck veröffentlicht werden, in denen ſich Magiſtrat 
und Stadtverordnete durch übereinſtimmenden Beſchluß 
dafür erklären. — In dieſe Berichte dürfen nur Ge⸗ 
genſtände der Gemeinde⸗Verwaltung, und wenn letztere 


— 


Angelegenheiten betreffen, über welche auch vom Ma⸗ 
giſtrate ein Beſchluß zu faſſen ift, erſt nach Abfaſſung 
dieſes Beſchluſſes aufgenommen werden. — Die Be⸗ 
richte ſind von Seiten der Stadtverordneten durch eine 
von denſelben aus ihrer Mitte zu wählende Deputation 
unter Theilnahme und dem Vorſitze eines Mitgliedes 
des Magiſtrats abzufaſſen, der Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung, wo ſie ſolches anzuordnen für nöthig findet, 
zur Berathung vorzulegen, und demnächſt zur Prüfung 
des Magiſtrats zu befördern, welcher den Druck veran⸗ 
laßt. — Die näheren Einrichtungen bleiben der Eini⸗ 
gung des Magiſtrats und der Stadtverordneten unter 
Genehmigung der Regierung überlaſſen; dieſe hat über 


die gedachten Veröffentlichungen eben ſo, wie über alle 


andere Gemeinde⸗Angelegenheiten die Ober⸗Aufſicht zu 
führen, und über Meinungs⸗Verſchiedenheiten, welche ſich 
in Betreff des Inhalts oder der Faſſung der Berichte 
zwiſchen dem Magiſtrate und den Stadtverordneten er⸗ 
geben, zu entſcheiden. Eine gleiche Veröffentlichung 
periodiſcher Berichte über die Gemeinde-Verwaltung 
kann auch in Städten, in denen keine der beiden Städte⸗ 
Ordnungen gilt, auf den übereinſtimmenden Beſchluß 


des Vorſtandes und der Vertreter der Stadt⸗Gemeinde 


eingeführt werden; Ich ermächtige Sie, zu dieſem Zwecke 
mit Rückſicht auf die beſondere Verfaſſung dieſer Städte 
die näheren Anordnungen zu treffen. — Sollten ſtädti⸗ 
ſche Behörden wider Erwarten die ihnen vorſtehend ver⸗ 
liehene Befugniß mißbrauchen oder deren Gränzen über⸗ 
ſchreiten, ſo iſt ſolches im Wege der Ober⸗Auſſicht zu 
rügen; bleiben die geſetzlichen Mittel ohne Erfolg, fo 
kann den ſtädtiſchen Behörden jene Befugniß guf den 
Antrag des Miniſters des Innern während eines nach 
den Umſtänden zu ermeſſenden, jedoch auf längſtens drei 
Jahre zu beſtimmenden Zeitraums durch einen Beſchluß 
des Stagts⸗Miniſteriums entzogen werden. — Durch 
dieſe Beſtimmungen wird hinſichtlich der Cenſurpflichtig⸗ 
keit der gedachten Berichte und Hinfichtlich der Kompe⸗ 
tenz der Cenſur⸗Behörden zur Entſcheidung über Fra: 
gen, welche die Anwendung der Cenſurgeſetze auf jene 
Berichte betreffen, in der beſtehenden Verfaſſung nichts 
geändert. — Der gegenwärtige Erlaß iſt durch die Ge⸗ 
ſetz Sammlung zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 
— Berlin, den 19. April 1844. — Friedrich Wil⸗ 
helm. — An den Staats⸗Miniſter Grafen v. Arnim.“ 

Berlin, 26, April. Ein Berliner Korreſpon⸗ 
dent meldet in Nr. 88 der Breslauer Zeitung, „das 
Gerücht, daß zwei Kabinetsminiſter durch die Munifi⸗ 
zenz des Königs mit Gütern dotirt werden ſollen, be⸗ 
ſtätige ſich, namentlich ſolle einer derſelben das Schloß 
Giebichenſtein erhalten.“ Schon früher iſt eine ähn⸗ 
liche Meldung als eine Erfindung bezeichnet worden; 
in das Gebiet ſolcher fällt auch die vorſtehende, was 
wir aus guter Quelle mit dem Hinzufügen verſichern 
können, daß zu der Nachricht auch nicht die mindeſte 
Veranlaſſung gegeben iſt. 

6 Berlin, 26. April. Die ſeit 2 Jahren be⸗ 
ſtehende Landes⸗Oeconomie⸗Behörde hat bisher keinen 
beſondern Wirkungskreis gehabt, da es ihr an Mitteln 
und materiellen Kräften dazu fehlte, nicht an geiſtigen. 
Man rühmt wenigſtens dem Chef dieſes Collegiums, 
Herrn von Beckedorf, ganz beſonders tüchtige Kenntniſſe 
der theoretiſchen wie praktiſchen Landwirthſchaft nach. 
Durch ſeine Vermittelung ſoll die Regierung jetzt be⸗ 
ſchloſſen haben, den Wirkungskreis des Landes-Oeko⸗ 
nomie⸗Collegiums mit mehr Mitteln auszuſtatten und 
zu erweitern. Dies beſchränkt ſich nicht auf eine Zeit⸗ 
ſchrift, wovon in Ihrer Zeitung ſchon gemeldet ward, 
ſondern es will angeblich auf eine Art von Univerfitäten 
für Agriculturwiſſenſchaft im weiteſten Sinne ſtiften, 
was ſich wohl darauf beziehen wird, daß die beiden 
einzigen wiſſenſchaftlichen Anſtalten der Att in Preu⸗ 
ßen, Mögelin und Eldena vermehrt und vielleicht mit 
beſtehenden Univerſitäten ſelbſt verbunden werden, für 


bloße Elementarbildung in der Landwirthſchaft ſpricht 


Oekonomie⸗Collegium ausgingen. 
Staat zur Privatſpeculation, zum Concurrenten herab. 


tereſſe 


man von Gründung beſonderer Bauernſchulen. 
Vermehrung ſogenannter „Muſterwirthſchaften“ im Ins 
der Hebung des Ackerbaues möchten nicht 
rathſam ſein, wenigſtens nicht als Staatsanſtalten, als 
welche ſie erſcheinen würden, wenn ſie vom Landes⸗ 
Dadurch ſtiege der 


Der Boden, den wir bewohnen, iſt durch eine wiſſen⸗ 


ſchaftliche, rationelle Behandlung eines wenigſtens dop⸗ 


pelten Ertrages fähig, kann alſo auch noch einmal fo 


viel Menſchen mit Erfolg beſchäftigen und nähren, als 


er jetzt — nicht nährt, Hebung und Förderung des 
Ackerbaues würde alſo eins der Hauptmittel gegen den 
induſteriellen, fabricirenden Pauperismus und die ſchrei⸗ 
ende Arbeitloſigkeit ſein. 

N. Berlin, 27. April. Die Noth der Weber und 
Spinner in Schleſien nimmt immer noch die lebhafteſte 


Theilnahme der hieſigen Bewohner in Anſpruch und 


hat ſelbſt die höchſten Kreiſe der Geſellſchaft betheiligt, 


N 


gen zum Beſten der Weber entgegen, halten alle Maß⸗ 
regeln, die die Geſellſchaft und nicht der Staat veran⸗ 
ſtaltet, für ungerecht und geſetzwidrig, und ſollen ſich 
bereits an den König mit der Bitte gewendet haben, 
die Subſcriptionen zurücknehmen zu laſſen, wenn nicht 
ihr ganzes Geſchäft und ihre finanzielle Stellung be⸗ 
einträchtigt werden ſolle. Hoffentlich wird eine beſſere 
Einſicht zum Wohle von 70,000 hungrigen Menſchen 
Platz gewinnen gegenüber dem egoiſtiſchen und inhu⸗ 
manen Principe der Spekulation, die mit ihrer 
Schweſter „Concurrenz“ das Verderben der Aerm 
ſten im Gebirge hervorgerufen hat. Die Beſtellun⸗ 
gen werden den einzelnen Vereinen in Schleſien zu⸗ 
kommen, damit dieſe als Vermittler zwiſchen Pro⸗ 
duzenten und Conſumenten auftreten. Auf einem an⸗ 


deren Wege läßt ſich auch ein Gewinn für die Weber 


nicht erzielen, wenn man nicht zuſehen will, wie in 
kurzer Zeit ſich Millionen in den Händen Einzelner 
aufſtapeln, ſtatt daß man bis jetzt nur den einen und 
einzigen Zweck vor Augen hat, nämlich die Maſſe der 
Weber und nicht die Kaufleute zu berückſichtigen. — 
Das ſchon früher in dieſen Blättern erwähnte Buch 
der Frau Betting v. Arnim, welches in ſtatiſtiſcher Form 
mehr die praktiſche Seite des ſocialen Lebens durch Auf⸗ 
führung von Thatſachen behandeln wird, iſt bereits un⸗ 
ter der Preſſe und dürfte durch die mannigfaltigen Bei⸗ 
träge aus den verſchiedenſten Theilen der Monarchie zu 
einem großen Volumen heranwachfen, Es werden näm⸗ 
lich die treueſten Bilder aus dem Leben der Armen und 
Bedrückten als Beiträge zur Geſchichte der Geſellſchaft 
dargeſtellt werden, um die Zuſtände in Wirklichkeit zu 

beleuchten und aufzudecken. Man iſt hier in voller Er⸗ 
wartung auf dieſe Lebensgeſchichte der Geſellſchaft. Auch 
ſoll dem Königsbuche noch ein zweiter Band hinzuge⸗ 
fügt werden, der eben ſo viel goldene Wahrheiten ent⸗ 
hält, als der erſte. 

Berlin, 27. April. Einem glaubhaften Gerüchte 
zufolge wird die Reiſe Ihrer Majeſtäten nach Schle⸗ 
ſien nicht im Juni ſtattfinden, da die Kaiſerin von 
Rußland in gedachtem Monat nach Sansſouci kommen 
und dort ſechs Wochen verweilen will. Wahrend des 
Aufenthaltes der Kaiſerin an unſerm Hoflager ſollen 
verſchiedene glänzende Feſtlichkeiten veranſtaltet werden. 
Die Zeitungsnachrichten über den diesjährigen Beſuch 
Ihrer Majeſtäten in der Rheinprovinz werden ſehr be⸗ 
zweifelt, weil der König bereits im Monat Auguſt ſich 
nach Königsberg zu begeben gedenkt, um dort der drei⸗ 
hundertjährigen Stiftungsfeier der Univerſität und dem 
darauf folgenden großen Herbſtmanöver beizuwohnen. — 
Der General der Kavalerie und Präſes der General⸗ 
Ordens⸗Kommiſſion Hr. v. Borſtell iſt vorgeſtern in 
feinem 73ſten Lebensjahre von einem zweiten Schlag⸗ 
anfall getroffen worden, in deſſen Folge er ſchwer da⸗ 
nieder liegt. — Unſer Oberbürgermeiſter Hr. Kraus: 
nick, der bisher den Charakter eines Geh. Juſtizrathes 
hatte, iſt neulich in Anerkennung ſeiner Verdienſte von 
Sr. Majeſtät zu dem Range eines Geh. Ober- Regie⸗ 
rungs-Raths, mithin zum Rathe zweiter Klaſſe ernannt 
worden. — Des königlichen General-Intendanten Hrn. 
v. Küſtners Vorſchlag, einen Haustheater- Polizei⸗ 
Inſpektor für's Schauſpiel- und Opernhaus anzuftellen, 
dem die Befugniß zuſteht, in nöthigen Fällen ſogleich 
mit amtlicher Macht gegen das Perſonal einzuſchreiten, 
iſt höhern Orts bereits genehmigt worden. Die Stelle 
iſt einſtweilen mit 600 Thalern Jahrgehalt und freier 
Wohnung verbunden. Wahrſcheinlich wird dieſelbe ein 
Polizeibeamter erhalten. In Paris und München ſoll 
dieſe Einrichtung längſt beſtehen. 

Ein Engländer, unter der Bezeichnung amicus 
aulae, hat hier im Stillen einen Plan drucken laſſen, 
„die Nationalſchulden aller Nationen Europa's zu tilgen.“ 
Dieſer Plan beſteht aus einem — gedruckten Bogen, 
und nach der in allgemeinen Wendungen gehaltenen 
Einleitung heißt es buchſtäblich: „durch den folgenden 
hier vorgeſchlagenen Plan würde die Regierung nicht 
nur in den Stand geſetzt werden, die öffentlichen Schul⸗ 
den abzuzahlen, ſondern auch ein Kapital erübrigen zu 
können, deſſen Zinſen zureichen würden, die Ausgaben 
aller etwa bevorſtehenden Kriege zu beſtreiten, ohne das 
Volk mit ungeheuren Abgaben zu belaſten ... Wäre 
dieſer Plan ſeit dem Frieden von England befolgt wor⸗ 
den, ſo wären ſeine ungeheuern Schulden beinahe abbe⸗ 
zahlt... .. Ein anderer großer Vortheil würde der fein, 
daß dadurch ein Fond erworben werden könnte, der die 
Fürſten Europa's in den Stand ſetzen würde, die Of⸗ 
fiziere ihrer Lande und Seemacht auf eine liberale 
Weiſe bezahlen zu können. Ich nehme keinen Anſtand, 
den Regierungen Europa's ernſtlich anzurathen, dieſen 
Plan einer genauen Erwägung zu würdigen, da ich 


überzeugt bin, daß die Finanzminiſter einen werthvollen 


Fingerzeig darin erblicken werden .., denn in unſerer 
Zeit ſcheint mir der Ruhm und die Ehre der Welt 
nicht allein den materiellen Intereſſen aufgeopfert zu 


inſofern durch deren Mitwirkung Subſeriptionen auf] werden, ſondern auch an dem finanziellen Unvermögen 


Leinwandbeſtellung veranftaltet worden find, die einzel⸗ 


nen Familien zur Unterſchrift vorgelegt werden. Die 


Leinwandkaufleute find darüber entrüſtet, weil fie glau⸗ 


ben, daß das, was den hungrigen Webern in Schleſien 


ukommt, ihnen leicht hier entzogen werden könnte. Sie 


ellen ſich ſchroff allen bisher geſchehenen Unternehmun⸗ 


zu ſcheitern.“ — Dieſer fo großartig angekündigte Plan 
geht nun im Weſentlichen dahin, man ſolle ein gewiſ⸗ 
ſes angeliehenes Kapital auf Zins und Zinſeszins bes 
legen; dann verdiene man die letzteren, „denn wenn 
Jemand 1000 eſtrl. bei Seite legen könnte, zu einfa⸗ 


chen Zinſen nur auf 100 Jahre, ſo hätten dieſelben 


ss 


\ 


ſich in dieſer Zeit ſchon bis zu 32,000 Lſtrl. vermehrt; 
auf Zinſeszinſen jedoch gegeben, würden ſie in dieſer 
Zeit zu der Summe von 140,000 Lſtrl. anwachſen, 
was ein Unterſchied von 108,000 Kerl. in feinem Vermö⸗ 
gen wäre.“ Den Schluß bildet auf 9 Seiten eine ta⸗ 


bellariſche Zinsberechnung auf 56 Jahre von 5,000,000 


jährlich zu 5 pCt. Das Werkchen ſoll unter dem Sie: 
gel der Verſchwiegenheit ſogar allen europäiſchen Fi⸗ 
nanz⸗Notabilitäten und Regierungen zugeſchickt worden 
ſein. (Brem. 3.) 

„Die ſchon ſeit längerer Zeit verbreiteten Gerüchte 
über die beabſichtigte Einſetzung eines beſondern Han⸗ 
delsminiſterii haben endlich eine gewiſſe Beſtäti⸗ 
gung erhalten. Eine für die Ane des Handels, 
der Induſtrie und Gewerbe thätige Behörde wird un⸗ 


ter dem Namen eines „Handelsamtes“ errichtet; der 


bisherige Miniſter⸗Reſident in Nordamerika, Herr von 
Rönne, den das Gerücht auch als Handels- Minifter 
deſignirte, iſt an die Spitze dieſes Amtes geſetzt. Als 
höhere Behörde beſteht ein Conſeil, welches die 3 Mi⸗ 
niſter bilden, denen bis jetzt die Handelsangelegenheiten 
oblagen, alſo der Miniſter der Finanzen, des Innern 
und der auswärtigen Angelegenheiten. Dieſem Conſeil 
wird Se. Majeſtät der König ſelbſt präſidiren und in 
allen zweifelhaften Fällen perſönlich entſcheiden. Außer⸗ 
dem erhält jede größere Handelsſtadt, welche deren bis⸗ 
her noch entbehrte, eine Handelskammer. Bei wichti⸗ 
gen Fällen nun werden dieſe verſchiedenen Handelskam⸗ 
mern Deputirte nach Berlin ſchicken, um zu berathen 
und ein Gutachten abzugeben; das ſind alſo gewiſſer⸗ 
maßen Ausſchüſſe. Gegen dieſe letztere Beſtimmung 
haben ſich anfänglich ſehr viele Stimmen erhoben, end⸗ 


lich iſt ſie jedoch durch einen entſcheidenden Einfluß zu 


Stande gekommen. Das ſtatiſtiſche Büreau iſt nun 
zugleich neu eingerichtet worden, und wird von jetzt an 
einen integrirenden Theil des Handelsamtes bilden, je⸗ 
doch ſo, daß der Vorſtand des Bureaus (Prof. Die⸗ 
terici) dem Chef des Handelsgmtes (Herrn von Rönne) 
untergeordnet iſt. (Magdeb. 3.) 


Deut ſchland. 


Vom Main, 21. April. Ich ſchrieb Ihnen un⸗ 


längſt über Schritte im diplomatiſchen Wege abſeiten 


der preußiſchen Regierung bei Sr. Maj, dem König 


von Baiern, um ein freundliches Verſtändniß hinſichts 
der Beweggründe zu veranlaſſen, die möglicherweiſe dem 
Verbote der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung in Baiern zum 


Grunde liegen können. Wenn ich hinzufügte, die baier⸗ 


ſche Regierung mißbillige den bekannten Ar⸗ 
tikel der A. A. Z. bezüglich dieſes Verbots, ſo will 
ich Ihnen nunmehr die weſentlichſten Stellen der Ant⸗ 
wort mittheilen, welche Se. Majeſtät der König von 
Baiern durch ſeinen Geſandten am Hofe von Preu⸗ 
ßen, Freiherru v. Lerchenfeldt, der preußiſchen Re⸗ 
gierung hat zukommen laſſen. Sie werden dann felbft 
ermeſſen, in wie fern der betreffende Artikel die Miß⸗ 
billigung der baierſchen Regierung erfahren hat. — Der 
preußiſche Geſandte am Hofe von Baiern hatte eine 
Note übergeben, die den dem Guſtav⸗Adolph⸗Verein bei⸗ 
gelegzen revolutionären Tendenzen als eine irrthümliche 
Vorausſetzung bezeichnet und zugleich bemerklich macht, 
daß Oeſterreich, ein Staat, in welchem die proteſtanti⸗ 
ſche Kirche nur geduldet werde, dem Guſtav⸗Adolph⸗ 
Vereine keine Hinderniſſe in den Weg gelegt hat. Die 
baierſche Regierung aber hat auf dieſe Note erwidert, 
daß es wohl keiner Verſicherung bedürfe, daß man der 
Abtheilung des Guſtav⸗Adolphs⸗Vereins, die unter dem 
Protektorate Sr. M. des Königs von Preußen ſtehe, 
alſo der preußiſchen, keine revolutionären Tendenzen bei⸗ 
lege; daß aber die Abtheilungen dieſes Vereins in an⸗ 
deren deutſchen Bundesſtaaten nicht eine ähnliche Ga⸗ 
rantie bieten, ja daß es ſelbſt noch zweifelhaft fei, ob 


alle Leiter derſelben die Grundſätze des augsburgiſchen 


und helvetiſchen Bekenntniſſes in ihrer urſprünglichen 
Reinbeit feſthalten, und nicht vielmehr modernen Dok⸗ 


trinen, wie z. B. den Anſichten des Herrn Strauß ıc, 


zugethan ſeien. So lange nunmehr nicht eine voll⸗ 
ſtändige Organiſation unter hinlänglicher Garantie (der 
Regierung?) und mit Aufſtellung des augsbur⸗ 
giſchen oder helvetiſchen Bekenntniſfes ſtatt⸗ 
finden werde, könne man es einem katholiſchen Fürſten 
nicht wohl verdenken, wenn er Anſtand nehme, den Gu⸗ 
ſtav⸗Adolph⸗Verein in ſeinem Lande zuzulaſſen, oder 
ihm auch nur dort eine Wirkſamkeit zu geſtatten. Hin⸗ 
zugefügt wird, daß die unbeſtimmte und unklare Faſ⸗ 
ſung des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins, abgeſehen, daß ſie zu 


Zeitpunkt falle. — Den Namen betreffend, fo bemerkt 
die baieriſche Note, daß derſelbe an die traurigſten Zei⸗ 
ten deutſcher Zerwürfniſſe erinnere und dem deutſch⸗pa⸗ 
triotiſchen Sinne des Königs widerſtrebe. — Im Uebri⸗ 
gen wird in Betreff der proteſtantiſchen Kirche in Baiern 


allen möglichen Zwecken gebraucht werden könne, auch 
als der gefährlichſte innere Feind der proteſtantiſchen 
Kirche anzuſehen ſei, während die katholiſche Kirche es 
nur mit einer äußeren Abwehr zu thun habe. 
lich wird darauf aufmerkſam gemacht, daß der Beſchluß 
des Königs von Preußen, ſich an die Spitze des Ver⸗ 
eins in den preußiſchen Landen zu ſtellen, zwiſchen die 
Zeit des baieriſchen Verbots und den gegenwärtigen 


End⸗ 


die Zuſage ertheilt, wie ich. ſolche in meinem früheren 
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Schreiben gemeldet habe, — Ich enthalte mich jeglichen 
Commentars zu dem weſentlichen Inhalte der baie⸗ 
riſchen Note und bemerke nur, daß meine Mittheilung 
aus zuverläſſigen Quellen geſchöpft iſt. (Weſerztg.) 


Nürnberg, 10. April. In der Nachbarſtadt Fürth 
herrſchte ſeit langer Zeit ein eifriger Parteiſtreit zwi⸗ 
ſchen den dortigen Ifſraeliten über den Rabbiner Dr, Levi, der 
mit dem Fortſchreiten des Zeitgeiſtes Abänderungen im 
iſraelitiſchen Cultus vornahm, welche er mit dem auf⸗ 
geklärten Weltverkehre einverſtanden fand, ohne daß er 

erade an den Grundveſten der mofaifchen Glaubens: 
lehren rüttelte. Die alten Juden, in dieſem Streite 
die Schwarzen genannt, waren darüber aufgebracht, daß 
Dr. Levi den Schmutz aus der Synagoge und den 
Wohnungen ſchaufelte, welcher ſo leicht den ſogenann⸗ 
ten „Mauſchel“ erkennen läßt, traten klagbar gegen den 
Rabbiner auf, und dieſe Klage hatte eine Vernehmung 
aller Israeliten in Fürth zur Folge. Die jüngere Ge⸗ 
neration, in deren Sinne Dr. Levi mit ſeinen Ten⸗ 
denzen und Einführungen ſprach und handelte, entſchied 
ſich für ihn und bildete die Stimmenmehrheit, ſo daß 
alſo Dr. Levi in ſeiner Funktion verbleibt; den Schwar⸗ 
zen, gegen ihn Stimmenden, wurde dagen der Be⸗ 
ſcheid, daß es ihnen frei ſtehe, ſich neben Levi einen 
andern Rabbiner zu wählen, den ſie natürlich dann 
auch beſolden müſſen. Bei der bekannten Geldgier der 
Juden werden fie die Wahl wohl unterlaſſen, und man 
iſt ſehr geſpannt, ob ſie nicht lieber den Beſuch der 
Synagoge ganz aufgeben und an einem Orte, deren 
Fürth noch mehrere beſitzt, die Andacht auf ihre Weiſe 
verrichten. (Weſer Ztg.) 


Leipzig, 24. April. Aus den Käufen über Staats⸗ 
papiere und andere Effekten auf Zeit gilt eine geradezu 
auf Gewährung einer bloßen Coursdifferenz gerichtete 
Forderung den Gewinnen aus verbotenen Glücksſpielen 
gleich und gewährt daher kein Klagerecht. Dagegen 
haben die Käufe auf Zeit in ſo weit rechtliche Gültig⸗ 
keit, daß von beiden Theilen bezüglich auf Abnahme 
und Ablieferung um den beſtimmten Preis geklagt wer⸗ 
den kann. Da dies am Ende zu demſelben Reſultate 
führte, ſo haben ſeit längerer Zeit die ſächſiſchen Spruch⸗ 
behörden die Statthaftigkeit der Klage davon abhängig 
gemacht, daß darin der Nachweis gebracht werde, das 
Geld oder bezüglich die Aktien ſeien am Verfalltage 
wirklich offerirt. Allein in zwei vor Kurzem gegebenen 
Entſcheidungen hat das hieſige Appellationsgericht un⸗ 
nöthig erklärt, daß die wirkliche Anbietung zur Verfall⸗ 
zeit erfolgt ſej. Die Sachen liegen jetzt dem oberſten 
Gerichtshofe, dem Ober⸗Appellationsgericht in Dresden, 
zur letzten Entſcheidung vor. Sollte dort ein gleicher 
Ausſpruch erfolgen, fo würde dem Aktienſpiele das 
freieſte Feld gegeben. (Magdeb. 3.) 


Oeſterreich. 


Leipzig, 25. April. Ihre Zeitung brachte einen 
Brief aus Tarnow, der ein in unſerer Zeit für un⸗ 
möglich gehaltenes Faktum in ſich ſchloß. (S. Nr. 99 
d. Bresl. Ztg.) Ich habe von Meßfreunden, die Au⸗ 
genzeugen geweſen, nähere Erkundigungen eingezogen 
und erlaube mir daher, Ihnen einige für die Charak⸗ 


teriſtick dieſes tragikomiſchen Ereigniſſes intereſſante Er⸗ 


gänzungen mitzutheilen. Der abhanden gekommene Knabe 
war blos im Dienſt eines Landrathskanzliſten. Gleich 
nachdem Letzterer die Anzeige gemacht, wurde eine kreis⸗ 
amtliche Sitzung gehalten, zu dieſer der in Tarnow re⸗ 
ſidirende römiſch⸗katholiſche Biſchof eingeladen, welcher 
nun beſonders auf ſtrenge Nachſuchung unter der Ju⸗ 
denſchaft drang. Allſogleich rückten ein Bataillon Sol⸗ 
daten und die geſammte Finanzwache in Reihe und 


Glied, bildeten Spaliere und umringten die Häuſer. 


Die Straßen wurden mit Ketten geſchloſſen, jede Com: 
munikation aufgehoben, und nun begann die fürchter⸗ 
lichſte und zugleich lächerlichſte Unterſuchung. Die Oſter⸗ 
brodte und der Barſcht — eine aus rothen Rüben zu⸗ 
bereitete, zu Suppen verbrauchte, gegohrene Flülſſigkeit 
— wurden feierlichſt in den Apotheken chemiſch unter⸗ 
ſucht, um Blutbeſtandtheile zu entdecken, ein Vortheil, 
den das Mittelalter nicht dargeboten, und der als ein 
erfreuliches Reſultat des Fortſchritts zu betrachten iſt! 
Den raſtloſen Bemühungen der Juden gelang es, den 
Knaben aufzufinden, gerade als ſein Herr und einige 
Helfershelfer im Begriffe waren, ihn auf dem Dnieſter 
einzuſchiffen. Der Knabe ſagte gerichtlich aus, daß er 
ſeinem Herrn wegen grauſamer Behandlung entlaufen, 
daß dieſer ihn aber aufgefunden und ihm zugeredet, vor 
Gericht zu erklären, daß ihn die Juden geraubt, er aber 
glücklich ent f 
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Nu fla nd. 
Warſchau, 26. April. Geſtern Morgens um 
3 Uhr langte Se. Kaiſerl. Hoh. der Großfürſt Thron⸗ 
folger mit Seiner Gemahlin hier an, ſtieg im Schloſſe 
von Lazienki ab, ſetzte aber bereits um 2 Uhr Nach⸗ 
mittags, unmittelbar nachdem die hohen Herrſchaften 
in der griechiſchen Kathedrale ihr Gebet verrichtet und 
den Segen des Erzbiſchofs erhalten hatten, die Reiſe 
nach Petersburg fort. N \ 


Grpfbritannıen, 


London, 23. April. Durch Zufall oder mit Ab⸗ 
ſicht iſt das Verfahren gegen O'Connell und ſeine 
Gefährten von Neuem zum Stillſtand gebracht wor⸗ 
den. Am 20ſten trug der General⸗Anwalt darauf an, 
daß die Verhandlung des Antrages der Angeklagten auf 
eine neue Unterſuchung, welche auf Montag, den 22ſten 
d., angeſetzt war, bis auf Weiteres ausgeſetzt werden 
möge. Er habe nämlich bei den Schreibern der Frie⸗ 
densgerichte anfragen laſſen, ob ſie bereit wären, zur 
Widerlegung der Beſchwerden der Angeklagten in Be⸗ 
zug auf angeblich verlorene Namen von Geſchwornen 
bei Entwerfung der Geſchwornenliſte, Erklärungen zu 
machen und zu beſchwören. Auf dieſe Anfrage habe er 
bis dahin keine Antwort erhalten, ſei daher außer Stan⸗ 
de, die Verhandlung der Sache an dem dazu beſtimm⸗ 
ten Tage zu beginnen. Die Stelle für den Montag 
wurde dann dieſer Erklärung des General-Anwalts ent⸗ 
ſprechend dahin verändert, daß bis auf Weiteres und 
unter Vorbehalt einer vorgängigen 24ſtündigen Anzeige 
von Seiten des General⸗Anwalts die Verhandlung aus: 
geſetzt ſei. Der Erfolg davon wird ſein, daß die Sache 
in dem derzeitigen Gerichtstermine nicht mehr vorge⸗ 
nommen, und daß, ſollte der Gerichtshof demnächſt eine 
neue Unterſuchung verſagen, das Writ of error für 
die gegenwärtige Sitzung nicht mehr an das Ober⸗ 
haus gelangen kann. Dieſer neue Auſſchub, durch die 
Anwälte der Krone veranlaßt, verſtärkt den allgemeinen 
Glauben, daß es die Abſicht der Regierung nicht ſei, 
es zur Abgebung eines Straf- Erkenntniſſes gegen die 
Angeklagten zu treiben. Eine ſolche Mäßigung würde 
gewiß den allgemeinſten Anklang finden, und die Agi⸗ 
tation in Irland würde bald ihr Ende erreichen, wenn 
die Regierung dabei nicht ſtehen bleiben, ſondern durch 
wirkſame Maßregeln zur Abhülfe der gerechten Be⸗ 
ſchwerden der Irländer dies Volk zu verſöhnen ſich 
ernſtlich beſtreben wollte. 5 0 

In der Sitzung des Unterhauſes vom 22. April 
erklärte Sir R. Peel auf eine Anfrage des Herrn 
Bothwick, daß, ſo viel er wiſſe, den Befehlshabern eng⸗ 
liſcher Schiffe an der ſpaniſchen Küſte keine andere 
Verhaltungsregeln gegeben ſeien, als die, aufs Strengſte 
Neutralität zu beobachten. In Bezug auf den Fall des 
Oberſten Bonet in Alicante ſeien keine beſondere In⸗ 
ſtruktionen gegeben worden, und es könne nicht für 
politiſch gelten, der einen oder der anderen ſtreitenden 
Partei irgend Vorſchub zu leiſten. Zum Schluß ſprach 
Sir Robert Peel in ſehr kräftigen Ausdrücken ſeinen 
Abſcheu vor den blutigen Verfolgungen, vor den Hin⸗ 
richtungen in Maſſe aus, die ſich die ſpaniſche Regie⸗ 
rung habe zu Schulden kommen laſſen, und durch wel⸗ 
ches Verfahren ſie ihren guten Namen im Auslande 
auf lange zerſtört habe. Barbariſche Nationen würden 
mehr Menſchlichkeit geübt haben. — Auf Antrag des 
Sir James Graham wurde die neue Faktoreibill 
zum zweiten Male verleſen. Er hoffe, die Diskuſſion 
dieſer Bill werde nicht ſtattfinden, wenn das Haus ſich 
für die Bill in Comite befinde. 


Frankreich. 


Paris, 23. April. (Sitzung der Pairs⸗Kammer 
am 22. April.) Die Diskuſſion des Geſetz⸗Entwurfs 
bezüglich des Secundair⸗ Unterrichts iſt an der Tages: 
Ordnung. Herr Couſin hat das Wort. Bei der 
beklagenswerthen Polemik, welche die Frage bezüglich 
der Freiheit des Unterrichts vor drei Jahren angeregt 
und die von Tag zu Tag an Lebhaftigkeit zunehme, 
ſei es endlich Zeit, zu unterſuchen, ob nicht einige feſte 
und unveränderliche Prinzipien dieſe Debatten aufklären 
könnten, ſei es endlich Zeit, einem großen National⸗ 
Inſtitute, das ſo vielen Angriffen ausgeſetzt ſei und 
für welches der Bericht des Herzogs von Broglie nicht 
ein Wort der Ermuthigung enthalten habe, zu Hülfe 
zu kommen. Was verſtehe man eigentlich unter der 
Freiheit des Unterrichts, unter dem Rechte zu lehren? 
Stehe dieſes Recht, als ein öffentliches Recht, allen 
Bürgern unter denſelben Anſprüchen zu und dürfe das 


Geſetz nur auf dem Wege der Ueberwachung und Re⸗ 


preſſion auf daſſelbe einwirken? Oder ſei es ein ſpe⸗ 
zielles, den übrigen Rechten durch ſein Weſen überle⸗ 
genes Recht, deſſen Ausübung vorgängigen Bedingun⸗ 
gen unterſtellt werden müſſe? Das ſei die erſte Frage, 
die ſich aufdränge. Nun habe er unter den von der 
Conſtitution geheiligten Rechten das Recht zu lehren 
nirgends bemerkt; dies komme daher, daß dieſes vor⸗ 
gebliche Recht nur eine Chimäre ſei. Lehrfreiheit ohne 
vorgängige Garantie ſei der Natur der Dinge zuwider; 
die Erziehung werde verderblich, ſobald fie dem Zufall 
anheämgeſtelt werde, um das Recht zu haben, irgend 


etwas zu lehren, müſſe man beweiſen, daß man im 


Stande ſei, den fraglichen Gegenſtand wirklich zu leh⸗ 
ren; um die Erlaubniß zu erhalten, die Sitten der 
Kinder zu bilden und zu verbeſſern, müſſe man ſeine 
eigene Sittlichkeit nachweiſen. Das Recht zu lehren, 
ſei alſo mehr, als ein natürliches Recht, mehr als eine 
Induſtrie; es ſei eine Gewalt, eine Gewalt, die gegen 
das Schwächſte und Heiligſte auf der Erde, gegen die 
Kindheit, geltend gemacht werde. Sollte man eine 
ſolche Gewalt dem Nächſten, Beſten anvertrauen dlür⸗ 
fen? Aber, ſage man, Sie vergeſſen die Rechte der 
Familienväter. Mit nichten, entgegne er, man müſſe 
dieſe wohl berückſichtigen, allein man dürfe ihnen we⸗ 
der die Intereſſen der Kindheit, noch die Rechte des 
Staates opfern. Die Gewalt des Familienvaters habe 
an und für ſich nichts Abſolutes; der Familienvater 
verfüge nicht nach Willkür über ſein Kind. Wenn er 
es mißhandle, ſchreite das Strafgeſetz ein; wenn er es 
moraliſch mißhandle, d. h. wenn er ſeine Unſchuld durch 
das Aergeruiß der böſen Beiſpiele trübe, To könne das 
Geſetz auch interveniren; demnach habe die väterliche 
Gewalt ſelbſt am häuslichen Herde ſeine Grenzen. Mit 
wie viel größerem Rechte müſſe aber dieſe Gewalt be⸗ 
ſchränkt werden, wenn der Vater ſein Kind aus dem 
Hauſe ſchicke, wenn er es einer öffentlichen Schule, 
einem College, dem Staate anvertraue. In dieſem 
Falle behalte der Familienvater nur einen Theil ſeiner 
Rechte, denn er begegne denen des Staates, welchen 
der mit der Miſſion zu unterrichten, d. h. mit einer 


wahrhaft öffentlichen Funktion betraute Lehrer repräſen⸗ 


tire. Kurz der Staat habe nicht allein das Recht, ſon⸗ 
dern ſogar die Verpflichtung, Jeden, der eine Schule 
gründen wolle, drei weſentlichen Bedingungen zu un⸗ 
terwerfen: 1) vorgängige Garantien, die nothwendiger 
Weiſe einen Präventiv⸗Charakter hätten; 2) die Ueber⸗ 
wachung; 3) eine ſtrenge Strafe, falls er ſich ein Ver⸗ 
gehen zu Schulden kommen laſſe. (Die Sitzung dauert 
fort.) — In der Deputirten⸗Kommer wurde geſtern die 
Diskuſſion des Geſetz-Entwurfs bezüglich der Gefäng⸗ 
niſſe begonnen. i i 
Der Phare ſagt: Die Grubenleute waren am 19, 
in Rive⸗de⸗Gier noch nicht zur Arbeit zurückgekehrt. 
Viele von ihnen wollten allerdings wieder an das Werk 
gehen, aber die Drohungen der Rädelsführer hielten ſie 
davon ab. Eine Konzeſſion hatte die Arbeiten wieder 
begonnen, aber nur einen Tag lang; am folgenden 
Tage kehrten die Arbeiter nicht zurück. Während der 
dazwiſchen liegenden Nacht wurden auf den Bergen 
und in der Nähe der Gruben fortwährend Piſtolen⸗ 
ſchüſſe abgefeuert. Ein Zeichen, das, ſo viel man hört, 
nichts weniger bedeutet, als: wenn Ihr wieder an die 
Arbeit geht, ſo werden wir (die Koalition nämlich) die 
Stricke der Maſchinen durchhauen und die Roſte der 
Keſſel wegnehmen. Die Ausführung dieſer Drohung 
aber würde Alle diejenigen, die ſich in den Gruben be⸗ 
fänden, einem faſt gewiſſen Tod preisgeben. Die Stadt 
ſelbſt iſt ruhig. Anſammlungen finden nicht ſtatt. 
Der Spaniſche Karliſten⸗General Forcadell iſt 
am 13. April zu Amelie ⸗les⸗Bains verhaftet worden. 
Man verſichert, er habe die Abſicht gehabt, ſich in 
Spanien einzuſchleichen. Ferner ſind mehrere Karli⸗ 
ſtiſche Flüchtlinge, welche heimlich die ihnen angewie⸗ 
ſenen Aufenthaltsorte verlaſſen hatten und ſich ohne 
die nöthige Erlaubniß zu Bayonne befanden, verhaftet 
und von Neuem nach den Depots im Innern abge⸗ 


führt worden. 
Sch wei z. 


Aargau, 21. April. Geſtern, den 20., fand die Ver⸗ 
theilung von 250,000 Franken des Kloſterguts unter, die 
katholiſchen Gemeinden ſtatt. Im Bezirk Baden woll⸗ 
ten die meiſten Gemeinden daſſelbe nur unter Bedin⸗ 
gungen und mit Rechtsverwahrungen annehmen, fo 
zwar: 1) daß, wenn die Klöſter durch Bundesbeſchluß 
eingeführt werden follten, ihnen daſſelbe wieder zurlck⸗ 
geſtattet werden ſoll, und 2) unter Verwahrung ihrer 
Rechte auf das geſammte Kloſtergut als katholiſches 
Gut. — Der Bezirksamtmann aber, der hier Namens 
der Regierung handelte, erklärte allen Ernſtes, daß er 
keine Bedingungen und Verwahrungen annehme, und 
geſtattete diesfalls den Gemeindeammännern jedesmal 
nur eine Bedenkfriſt von circa einer Stunde oder Vier⸗ 
telſtunde, binnen welcher Zeitfeift fie ſich erklären ſoll⸗ 
ten, ob ſie ihr Betreffniß annehmen wollen. Die Ge⸗ 
meindeammer, durch dieſen modus procedendi einge⸗ 
ſchüchtert, nahmen größtentheils daſſelbe an, mit Aus⸗ 
nahme der Gemeinden Breitenbach, Killwangen und 
Neuhof, die, nachdem ihre Verwahrungen nicht ange⸗ 
nommen wurden, lieber auf das Kloſtergut verzichteten. 
— Eben ſo ſoll in mehreren Gemeinden des Freien⸗ 
amts die unbedingte Annahme des Kloſterguts verwei⸗ 
gert worden ſein. — Wie man hört, ſo ſollen in den 
meiſten Gemeinden des Bezirks Baden Gemeindever⸗ 
ſammlungen abgehalten werden, um in Folge von Ge⸗ 
meindsbeſchlüſſen das unbedingt angenommene Be⸗ 
treffniß des Kloſtergutes von Seite ihrer eingeſchüchter⸗ 
ten Gemeindeammänner wieder zur Verfügung des Be⸗ 
zirksamts, vefpektive der Regierung, funkeln Es 
beurkundet ſich hierin jedenfalls ein ehrenhaftes Beneh⸗ 
men des katholiſchen Volkes, eee 


Nom, 15. April. Vor einigen Tagen zeigte ſich 
in der Nähe vom Palo, einem kleinen, unweit Civita⸗ 
vecchia gelegenen Fort, eine Corvette, welche, ohne die 
Flagge auffuziehen, den Ankergrund unterſuchte und 
früh am Morgen die Anker wirklich auswarf. Man 

denke ſich den Schrecken, welchen dieſes Exeigniß bei 
den nicht eben heldenmüthigen Vertheidigern dieſes Qua⸗ 
rantaine⸗ und Douanen⸗ Poſtens verurſachte. In der 
That hätten die wenigen eingeroſteten Kanonen, welche 
daſelbſt aufgepflanzt ſtehen, kaum ausgereicht, um we⸗ 
nigſtens ein Zeichen von Gegenwehr zu geben. Der 
Schrecken wurde aber noch mehr vergrößert, als bei 
einbrechender Nacht das feindliche Schiff alle Segel⸗ 
ſtangen mit Lampen garnirte. Es wurden nun Staf⸗ 
fetten über Staffetten nach Rom geſendet, und hier 
ſah man ſich wo möglich in noch größere Verlegenheit 
geſetzt. Statt an ein fremdes Schiff zu denken, wel⸗ 
ches Uebungsfahrten anzuſtellen pflegt, dachte man an 
tauſend Gefahren, brachte die Sache mit den vielen 
grundloſen Gerüchten in Verbindung, die allerwärts 
umgehen, und ſendete den größten Theil der hier ſta⸗ 
tionirten Truppen nach dem Meeresufer. Es ſind kaum 
15 Mann von den reitenden Jägern hier verblieben. 
(D. A. 8.) 

Neapel, 13. April. Der König hat mehrere Trup⸗ 
pencolonnen in die Provinzen abgeſchickt, welche einen 
beruhigenden Einfluß auf die Bewohner ausüben und 
zugleich militäriſche Uebungen vornehmen ſollen. Die 
Schweizer Garniſon iſt jedoch in Neapel zurückgeblie⸗ 
ben, Von Unruhen hört man gar wenig mehr. Die 
Bewohner der Inſel Lipari, von Hunger und Noth 
getrieben, kamen vor einiger Zeit nach Sicilien hinüber 
und forderten von der Regierungs⸗ Behörde in Patti 
Brod und Lebensmittel, welche Bitte ihnen auch, bevor 
es zu Exzeſſen kam, gewährt wurde. Man ift überall 
ſehr gefpannt auf die Mittel, welche die Regierung er⸗ 
greifen wird dem furchtbaren Elend Einhalt zu thun, 
deſſen Quelle wahrlich nicht in der Beſchaffenheit des 
Bodens, nicht in der Arbeitsſcheu der Bewohner, ſon⸗ 
dern hauptſächlich in dem mangelnden Geldumlauf ge⸗ 
ſucht werden muß. Die königliche Familie hat bereits 
überall hin geſpendet, doch war alles bisher unzureichend. 


* 


Osmaniſches Reich. 

Eine Korreſpondenz der Times, d. d. Konſtanti⸗ 
nopel 27. März verſichert, der ruſſiſche Geſandte habe 
in der Note, welche er in Bezug auf die von Albane⸗ 
ſen an Chriſten des Bezirks Skopia (oder Ufeup *) ver⸗ 
übten Gräuel der Pforte überreichte, in den nachdrück⸗ 
lichten Worten verlangt, dieſelbe ſolle erklären, welche 

Mittel ſie anzuwenden geſonnen ſei, um fortan ihre 
chriſtlichen Unterthanen vor den Freveln des moham⸗ 
medaniſchen Pöbels zu ſchützen. Falls die Antwort 
nicht befriedigend ausfiele, droht Rußland mit bewaff⸗ 
netem Einſchreiten. Dieſelbe ruſſiſche Note fol 
noch weitere Forderungen „zu Gunſten der chriſtlichen 
Rajas“ geſtellt haben, namentlich daß das Amt des 
ökumeniſchen Patriarchen der Griechen in Konſtanti⸗ 
nopel nicht mehr von der Pforte verliehen, ſondern 
erblich gemacht werde. (Mit dieſem Begehren, als im 
politiſchen Intereſſe Rußlands geſtellt, iſt der engliſche 
Korreſpondent nicht ſehr zufrieden.) So ſtreng, wird 
beigefügt, ſei der Ton, welchen die ruſſiſche Diplomatie 
in der jetzigen Kriſis angenommen, daß am letzten 055 
tag (22. März) die der ruſſiſchen Geſandtſchaft zur Ver⸗ 
fügung ſtehende Krigsbrigg den Sultan nicht, wie ſonſt 
gewöhnlich, ſalutiren durfte, als derſelbe auf dem Wege 
nach der Moſchee in ſeiner Staatskaike ganz nahe am 
Bugfpriet jenes Schiffes vorüberfuhr; es feuerte weder 
einen Schuß, noch bemannte es feine Ragen. Die Ti⸗ 
mes giebt dann folgenden Brief des griechiſchen Bi⸗ 


ſchofs von Skopia an den Patriarchen von Konſtanti⸗ 


nopel d. d. 3. März 1844, welchen dieſer der Pforte 
überreichte: „Heiligſter Prälat! Ich weiß nicht, in wel⸗ 
chen Worten ich Dir die vielen Gräuel beſchreiben ſoll, 
welche die gottlofen und grauſamen Albaneſen ungeſcheut 
verübt haben, und noch in dieſem Augenblicke zu ver⸗ 
üben fortfahren in der Gegend Samatovan ſowohl, wie 
in andern Bezirken des Sprengels Skopia. Hör es 
und ſchaudere. Erbarm', o erbarme Dich Deiner Chri⸗ 
ſten! Erbarme Dich der Jünglinge und der ungen Mäd⸗ 
chen! Kann der Himmel ſolche Ruchloſigkeit ſehen und ſie 
ungeſtraft geſchehen laſſen? Jene Ungeheuer binden die 
Männer an Pfähle, und ſchänden ihre Frauen 
und Töchter vor ihren Augen. Sie hängen 
die Männer an den Füßen auf, und zwingen 
ihre eigenen Frauen ſie mit dem Rauch eines 
unter ihnen angezündeten Strohfeuers zu er⸗ 
ſticken. Achtzigfährige Greiſinnen und zehn 
Jahre alte Mädchen werden gleichmäßig von 
ihnen entehrt. Sie ſpießen die Knaben und 
röſten fie gleich Schafen, indem fie höhnen: 
„„In Chiwzi Paſcha's Zeit brietet ihr uns 
nicht das Bairam⸗Schaf zum Eſſen. Das iſt 
jetzt euer Lohn — wir braten euch. Ruft 
euern Chiwzi Paſcha zu Hilfel““ Den Mäd⸗ 
chen reißen ſie die Kleider vom Leibe, und in völliger 
) Sandſchak im Ejalet Rumili, 
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| Nacktheit müſſen fie den Wollüſtlingen die ganze Nacht 
durch den Weinbecher reichen. Einige Ehemänner muß⸗ 


ten mit Fackeln in den Händen dabei ſtehen, während 
ihre Weiber geſchändet wurden. O Himmel und Erde, 
wie könnet ihr ſolche fluchwürdige Gräuel geſchehen 
laſſen? Wehe, wehe! die armen Chriſten rennen halb 
nackt auf den Plätzen und Straßen herum, und wiſ⸗ 
ſen nicht, wo ſie eine Zufluchtsſtätte finden ſollen. Sie 
harren und ſchreien, aber Niemand kann ihnen helfen. 
Von ſolchen Auftritten ſind wir umgeben. Ich über⸗ 
gehe mit Stillſchweigen die Erpreſſungen, die Plünde⸗ 
rungen, die Morde und die fortgeſetzten Abſchwörungen 
des Glaubens. Thu auf die Ohren Deiner Seele, 
heiligſter Prälat, und höre auf das, was ich ſchreibe, 
denn bis jetzt konnte dieſes Bisthum beſtehen und 
das Chriſtenthum ſich erhalten, aber jetzt iſt alles 
verloren. In dem Bezirk Ghoca haben die Einwoh⸗ 
ner eines Dorfes, alt und jung, 75 Familien, ihren 
Glauben abgeſchworen, weil fie nicht länger im 
Stande waren die unbeſchreiblichen Leiden und Mar⸗ 
tern, welche die wilden, blutdürſtigen und viehiſchen Al⸗ 
baneſen über ſie verhängten, zu ertragen. Heut erſchie⸗ 
nen fünfhundert Chriſten verſchiedener Dörfer vor mir, 
ihrem Metropoliten. Einige von ihnen, welche die Un⸗ 
menſchen über ein Feuer gehalten, waren mit Schwie⸗ 
tigkeit auf Karren herbeigeführt worden; andere, die man 
erbarmungslos zerſchlagen, konnten ſich kaum fortſchlep⸗ 
pen. In dieſem beweinenswerthen Zuſtande erhoben 
fie ihre klagenden hülfeflehenden Stimmen, und fagten: 
„„Wir können nicht in unſere Dörfer zurückkehren, lie⸗ 
ber wollen wir uns lebendig begraben laſſen; denn was 
würden wir dort finden; Wir haben weder Vieh, noch 
Nahrung, noch Kinder noch Ehre mehr. Wenn man 
uns nicht hilft, ſo ſtürzen wir uns in das Waſſer des 
Bardar. Und doch ſind wir allzeit treue und gehorſame 
Unterthanen geweſen, und haben unſere Kopfſteuer re⸗ 
gelmäßig bezahlt.““ Ich ſah fie in dieſem herzzerreiſ⸗ 
ſenden Elend, und habe viele bittere Thränen vergoſſen. 
Ich führte ſie zu Haſſan Paſcha, welcher, wiewohl 
außer Stand mehr für ſie zu thun, ſie mit gütigen 
und gefühlvollen Worten tröſtete; denn ſeine Geſinnung 
iſt edel gegen die Unterthanen des Reichs. Ich renne 
Tag und Nacht hierher und dorthin, warte den Vor⸗ 
nehmen auf, und verlaſſe das Thor des Statthalters 
nur, um zum Befehlshaber der Beſatzung, Achmed Bey, 
zu gehen, und dann komm' ich wieder und tröſte mein 
leidendes unglückliches Volk. Ich kann mir nun die 
Worte des heiligen Evangeliſten Lukas veranſchaulichen, 
der da ſagt: „„Wehe den Schwangern und Säugern 
in denſelben Tagen; denn es wird große Noth auf Er⸗ 
den ſein und ein Zorn über dieſes Volk.““ (Luk. 21, 
23.) Hochwürdigſter Prälat! die Worte fehlen mir, 
meine Hand zittert, mein Geiſt iſt verſtört, und ich 
muß ſchweigen. In tiefſter Ehrerbietung, Siſſikos, 
Biſchof von Skopia.“ Der Korreſpondent erzählt noch 
mehrere einzelne Frevel, und ſchließt mit einigen Be⸗ 
trachtungen über die Langmuth der vielgerühmten mo⸗ 
dernen „Stgatsweisheit,“ die zum zweitenmal in die⸗ 
ſem Jahrhundert ſolche Schandthaten an chriſtlichen 
Brüdern verüben laffe... Man ſchwatze vornehm vom 
„finſtern Mittelalter,“ aber jene finſtere Zeit hätte das 
nicht geduldet; denn fie hatte warme Herzen — Rit⸗ 
terherzen für Chriſtum und für Frauenehre ꝛc. 


Xokales und Provinzielles. 

6 Breslau, 28. April. Heute Nachmittag wurde 
die Leiche des Tiſchlergeſellen W. Stock, welcher be⸗ 
reits das te (und hoffentlich das letzte) Opfer jenes 
unheilvollen Einſturzes bei dem Brande vom 20. d. M. 
iſt, auf dieſelbe feierliche Weiſe beerdigt, wie die vor⸗ 
angegangenen fünf Unglücksgefährten am 24. d. M. 


(vergl. Nr. 97 u. 98 d. Bresl. Ztg.) Dem Leichen⸗ 


kondukt hatten ſich diesmal auch die Herren Stadt⸗ 
verordneten: Aderholz, Rahner, Jurock, die 
Herren Mitglieder der Sicherheits-Deputation: 
Reichel, Kullmitz, Berger, Franke, Lindner 
und einige Herren Mitglieder der Hoſpital⸗Direk⸗ 
tion angeſchloſſen. Der Sarg wurde auf dem katho⸗ 
liſchen Kirchhofe zu St. Matthias vor dem Oderthore 
in die Erde verſenkt. 


8 Breslau, 29, April. Heut kann ich ſehr Er⸗ 
freuliches melden: es wird der in neueſter Zeit in Vor⸗ 
ſchlag gebrachte Feuers Rettungs- Verein ſehr 
bald in das Leben treten. Ein hieſiger ange⸗ 
ſehener Bürger, der mit dem Löſch⸗ und Feuervettungs⸗ 
weſen ſehr vertraut iſt, hat ſich dieſer Angelegenheit mit 
dem wärmſten und lobenswertheſten Eifer angenommen, 
und die Voranſtalten bereits ſo weit geordnet, daß der 
wirklichen Konſtituirung des Vereins nichts mehr im 
Wege ſteht, als die nothwendige Rückſprache und Be⸗ 
ſtätigung der betreffenden Behörden. Sobald dies ge⸗ 
ſchehen, wird das Nähere veröffentlicht und zur allge⸗ 
meinen Theilnahme aufgefordert werden. 6 


+ Breslau, 27. April. Am geftrigen Tage wurde 


die hieſige Stadt abermals durch Feuersgefahr bedroht. 


In dem Hauſe Nr. 4 auf der Scheitniger Straße war 
des Morgens in einer Küche Feuer gemacht worden. 


Später hatten ſich alle Bewohner des Quartiers ent⸗ 


fernt, und die Küche verſchloſſen, Zwiſchen 10 und 11 


* „ 


Uhr bemerkten die übrigen Bewohner des gedachten Hau: 


ſes einen ſtarken Rauch, welcher aus jener Küche her⸗ 
vordrang. Bei der ſofort angeſtellten Nachſuchung er⸗ 
gab ſich, daß das Feuer auf dem Heerde einen unfern 
befindlichen Vorhang ergriffen, und von dort aus ſich 
einem Tiſche mitgetheilt hatte, welcher bereits in hellen 
Flammen ſtand. Da ſich der Vorfall am Tage, und 
in einem ſtark bewohnten Hauſe ereignete, ſo wurde 
bald durch herbeigeſchafftes Waſſer das Feuer gelöſcht, 
bevor daſſelbe weiter um ſich greifen konnte. f 

Am 26. d. M. wurde unfern des Kaffeehauſes zum 
Seelöwen auf der Ufergaſſe, in einer Lache, dem ſoge⸗ 
nannten Wammsloche, ein ſchon ſtark in Fäulniß über⸗ 
gegangener weiblicher Leichnam aufgefunden. In der 
Entſeelten wurde nach den Kleidern eine gewiſſe unver⸗ 
ehelichte Johanna Gloffke erkannt. Dieſelbe hatte ſeit 
längerer Zeit an Geiſteskrankheit gelitten, und ſich am 
8. Dezember v. J. aus ihrer Wohnung auf der Ufer⸗ 
gaſſe entfernt. Ein beſonderer Umſtand macht die Iden⸗ 
tität der Perſon unzweifelhaft. Als ſich die Gloffke aus 
ihrer Wohnung entfernte, hatte ſie eine Katze bei ſich, 
welche fie ſchon ſeit langer Zeit beſaß, und welche ihr 
ſehr werth war. Dieſes Thier hielt die Gloffke noch 
mit den Armen feſt an ſich gedrückt, als ſie aus 
dem Waſſer herausgezogen wurde; es iſt unbedenklich, 
daß ſie dieſen ihren Liebling auf dem letzten Gange mit 
ſich genommen, und in einem Anfalle von Geiſteszer⸗ 
rüttung ſich ins Waffer geſtürzt hat. 

Die heutigen Zeitungen melden, daß zwei Knaben 
auf einem Kahn über das Oderwehr getrieben worden, 
und bei dieſer Gelegenheit der eine derſelben ertrunken 
iſt. Die Sache hat ſich in folgender Art zugetragen. 
Beide Knaben, der eine 12, der andere 10 Jahr alt, 
welche ſich täglich aufſichtslos in den Straßen 
herumtrieben, beſtiegen am geſtrigen Tage in ber. 
11. Stunde einen kleinen Kahn, welcher neben der Bür⸗ 
gerwerderſchleußfe und dem Rechen an der Neumühle 
mittelſt eines Stickes nur leicht angebunden war, um 
ſich zum Vergnügen auf demfelben zu ſchaukeln. Durch 
die hierdurch entſtandene Bewegung löſte ſich die Be⸗ 
feſtigung des Kahns, welcher durch den ſtarken Strom 
auf das nahe liegende Wehr getrieben, und von dieſem 
mit großer Schnelligkeit in die Wellen hinabgeſchleudert 
wurde. Der jüngere der beiden Knaben wurde hierdurch 
aus dem Kahn herausgeworfen, und ertrank, da es bei 
der ſehr ſtarken Strömung unmöglich war, ihn zu ret⸗ 
ten. Der ältere aber hatte ſich mit beiden Händen 
krampfhaft an dem Rand des Kahns feſtgehalten, bis 
der Kahn durch den Strudel der Wellen in die Nähe 
eines Schiffes getrieben wurde, deſſen Bemannung mit⸗ 
telſt eines Haken den Kahn an ſich zog, und den Kna⸗ 
ben aufnahm. 

Vor einigen Tagen entwendete ein Lehrling von 
15 Jahren einem bei ſeinem Meiſter in Arbeit ſtehen⸗ 
den Geſellen zu wiederholten Malen Geld, im Betrage 
von je 1 Thlr. Um einen andern Lehrling, welcher 
den Diebſtahl bemerkt hatte, zum Schweigen zu brin⸗ 
gen, theilte er das entwendete Gut mit ihm. Der⸗ 
gleichen Diebereien ſind nun zwar leider gerade nichts 
Seltenes, der Gebrauch indeſſen, welchen die jungen 
Diebe von dem geſtohlenen Gelde machten, verdient be⸗ 
merkt zu werden, da er einen eben nicht erfreulichen 
Blick in das hieſige Schankhausleben thun läßt. Die 
beiden Lehrlinge begaben ſich nämlich, nachdem ſie ſich 
in den Beſitz des Geldes geſetzt hatten, in mehrere 
hieſige Tanz- und Schankhäuſer, lebten gut, und ver⸗ 
geudeten das geſtohlne Geld theils im Branntwein, 
theils im Billardſpiel. Hierzu hatten ſich noch drei 
andere Lehrlinge mit ihnen verbunden, welche in den 
gedachten Schank⸗ und Tanzhäuſern willige Aufnahme 
fanden. Des entgegenſtehenden bekannten polizeilichen 
Verbots ungeachtet waren dieſe fünf Lehrlinge nicht 
nur in jenen Tabagien geduldet, ſondern waren, 
gegen ihr Geld natürlich, auch gut bewirthet und mit 
Branntwein und andern Getränken verſehen worden. 
Es wirft dieſer Vorfall ein ſehr deutliches Licht auf die 
Art und Weiſe, in welcher in manchen hieſigen Schank⸗ 
ſtätten bloß der Vortheil des Wirthes, keinesweges aber 
das Geſetz und die Vorſchrift des geſunden Menſchen⸗ 
verſtandes berückſichtigt wird, welche die Zulaſſung von 
Lehrlingen und Kindern ohne Beiſein ihrer Eltern in 
dergleichen Etabliſſements verbieten. 

Am 25. d. Mts. wurde in einem dunkeln Winkel 
an einer Thüre im Polizei⸗Bureau eine kleine Schach⸗ 
tel mit ein Paar goldenen Ohrringe und einem golde⸗ 
nen Schlößchen von einer Halskette gefunden. Die 
angeſtellten Ermittelungen haben ergeben, daß dieſe 
Gegenſtände bei dem Feuer am 20. d. Mts. einem 
Dienſtmädchen aus ihrem Schube entwendet worden 
ſind. Auf welche Art ſie an den Ort gekommen, wo⸗ 
felbft fie aufgefunden worden find, iſt nicht aufzuklären 
geweſen, aber daran nicht zu zweifeln, daß fie abſichtſich 
dorthin geſtellt wurden. Man muß dem Diebe das 


Zeugniß der Ehrlichkeit ertheilen, da er aus eigenem 


Antriebe, wenn auch nur mittelbar, die geſtohlnen Sa⸗ 
chen an diejenige Inſtanz abgab, welche den rechtmä⸗ 
ßigen Eigenthümer am leichteſten und ſicherſten ermit⸗ 


teln konnte. 


Fa Mit einer Beilage. 


Beilage zu 


W. S. Aus dem Fürſtenthum Wohlau, im 
April. Unter dieſer Ueberſchrift befindet ſich ein Artikel 
in Nr. 98 dieſer Zeitung, welcher in ſo inhumaner 
Weiſe gefaßt iſt, daß ſich, die Betheiligten, ſo ungern 
fie ſich übrigens zum Gegenſtand von Zeitungsartikeln 
gemacht ſehen, zu deſſen Berichtigung herbeilaſſen müſ⸗ 
fen. — Urbanität iſt eine Eigenſchaft, welche man we⸗ 
nigſtens bei einem Zeitungscorreſpondenten vorausſetzen 
darf. Die Beſprechung des in hieſiger Stadt eben die 
Tagesklatſche bildenden Progreſſions⸗Prozeſſes iſt jedoch 
in ſolch hämiſcher Weiſe gehalten, die beiden betreffen⸗ 
den, in achtungswerther Stellung zu ihren Mitbürgern 
ſich befindenden Betheiligten ſind mit beleidigenden Ei⸗ 
genſchaften bezeichnet und die ganze Geſchichtserzählung 
ſo wenig der Wahrheit angemeſſen, daß der Correſpon⸗ 
dent trog dem umgehangenen langen Talar, philantro⸗ 
piſch⸗kosmopolitiſcher Warnung den verrätheriſchen Pfer⸗ 
defuß nicht verbergen kann. — Nicht aus Unkunde, 
wie der Erzähler gern hinſtellen möchte, wurde in fröh⸗ 
licher Laune der Scherz getrieben — ſondern nachdem 
einer der Betheiligten eben das Mährchen von dem 
Schah und dem Braminen erzählte, welcher Letztere für 
den Unterricht im Schachſpiel dadurch belohnt ſein 
wollte, daß er auf das erſte Feld des Spielbretts ein 
Weizen⸗Korn, auf das zweite Zwei u. ſ. f. verlangte 
— und die Aufſeher des Schah endlich berichteten, daß 
ſo viel Weizen nicht im Reiche, ja wohl nicht auf der 
ganzen Erde zu finden ſei, um den gelehrten Braminen 
zu bezahlen. Da trat der ſogenannte Progreſſiſt mit 
dem Antrage auf, fein Haus in dieſer Weiſe zu ver⸗ 
kaufen. — Der gelehrte Correſpondent tröſte ſich daher, 
daß er mit ſeinen Warnungen das Unglück hat, immer 
zu ſpät zu kommen — er ſieht, die ſimplen Bürger 
wußten längſt — was er Ihnen aus feinem gelehrten 
Leſevorrath auftiſcht. Es ward auch über den Scherz 
weder ein Akt der freiwilligen Gerichtsbarkeit — wie 
der Correſpondent meint, noch vom Progreſſiſten die 
Zahl der Thüren angegeben, die beiläufig geſagt, dreißig 
und einige ſind, die in der fröhlichſten Laune geſchrie⸗ 
benen Zettel vielmehr, ſo gleich wieder zerriſſen und 
unter den Tiſch geworfen. Hier las der Progeſſiſt ſpä⸗ 
ter die Stücken auf und klebte fie zufammen — und 
ging einige Wochen damit umher, um mit der Erzäh⸗ 
lung Unkundige zu ergötzen. Hier geſchah nun, was 
Eugen Sue in den „Miſteres de Paris“ vom Hoſpital⸗ 
Doctor Griffon fo ſchön erzählt, wie er aus purer wiſ⸗ 
ſenſchaftlicher Freude über das Subjekt mit dem ſchö⸗ 
nen ſchleichenden Fieber dies Subjekt beinahe durch un⸗ 
zarte Betaſtung getödtet hätte. — Leute vom Fach 
fanden die Sache in eben ſo wiſſenſchaftlicher Wuth 
wie Dr. Griffon, ſo intereſſant und ſo pikant, ſo noch⸗ 
niedageweſen — daß endlich der Prog reſſiſt auf⸗ 
merkſam wurde und die Klage verſuchte ) 
deren Reſultat ſeiner Zeit in dieſen Blättern mitgetheilt 
werden ſoll. Jedenfalls dürfte nicht nach dem Buch⸗ 
ſtaben (wir leben Gott ſei Dank nicht in England) 
ſondern nach dem Geiſte, in welchem der Witz geſche⸗ 
hen, abgeſprochen werden. 
Correſpondenten dürfte daher ein voreiliges und unrich⸗ 
tiges ſein — und wir wünſchen ihm in ſeinen ſonſti⸗ 
gen Urtheilen mehr Glück. 


Neiſſe, 27. April. Vor einigen Tagen war ein 
junger Artilleriſt, der Sohn wohlhabender Eltern in 
N. . kaum aus dem Lazareth entlaſſen worden, 
als er ſich in den Wällen der Feſtung die Kehle ab⸗ 
ſchnitt. Hier wurde er von einem Knaben in bewußt⸗ 


loſem Zuſtande gefunden und wieder ins Lazareth ge⸗ 


bracht, konnte aber trotz aller ärztlichen Kunſt und Sorg⸗ 


falt dem Tode nicht entriſſen werden. — Große Ab⸗ 


neigung gegen den Soldatenſtand ſoll die Urſache ſein. 
— Sollte man ſolche wahnſinnige Streiche noch in der 


Preuß. Armee ſuchen, wo die Gemeinen, gegen andere 


Armeen gehalten, wie Herren behandelt werden und die 
liebreichſte Begegnung erfahren? — Seit Kurzem ift 
dies hier der zweite Fall! 


Mannigfartiges. 


— (Paris) um 19. April Abends, als der aus 25 


Wagen beſtehende Convoi auf der Eiſenbahn von Or⸗ 


leans hieher auf der Höhe von Jvry ankam, ſteckte ein 
von dem Kamin der Lokomotive auf die Decke eines 


Waggons gefallener Funke dieſelbe in Brand, und in 
) Ufo ift vorläu 


Artikel in Nr. 98 noch nicht gerechtfertigt. 


uns der gereizte Ton der obigen Erwiderung gegen den 
faffer des letzteren mochte in Einzelnheiten 1 


und die Bemerku 


n, welche er daran knüpfte, beruh⸗ 
ten lediglich auf i 0 Wie an 


dividuellen Anſichten und waren min- 


deſtens gleichberechtigt, wie jede andere individuelle An⸗ 
5 fiät, fi geltend zu machen, Red,. 


Das anticipirte Urtheil des 


(Oberſchl. Bürgerft.) 


f ig doch Ernſt aus dem Spaße geworden, 
und da ſonach erſt zu erwarten ſteht, ob das Ende der 
Sache ſpaßhaft oder ernſthaft klingen wird, ſo erſcheint 


er Ver⸗ 

unter⸗ 
richtet fein, in der Hauptſache war er, wie ſelbſt der ft 
Gegner zugiebt, mit der Wahrheit des Faktums bekannt, 


ar 


NE 101 der Breslauer Zeitung, 


Folge des heftigen Windes waren binnen Kurzem 4 
Waggons verbrannt, in denen ſich Schlachtvieh 
befand, das faſt ſämmtlich zu Grunde ging, ohne daß 
jedoch — glücklicherweiſe — ein Menſchenleben dabei 
verloren ging. ’ 

le Fildercenfur in Paris hat eine neue Karri⸗ 
katurſtatuette, Guizot's Büſte, aus einem ungeheuren 
Handſchuhe (gant⸗Handſchuh; Gand- Gent) hervorra⸗ 
gend, verboten; die Aufſchrift lautete: „Une paire de 
Gants.“ 
L Am 30. Januar (12. Februar) d. J. wurden 
viele Einwohner der Stadt Uſtiug (im ruſſiſchen Gou⸗ 
vernement Wologda) durch das plötzliche Vorüberziehen 
eines glänzenden Meteors in Schrecken geſetzt. Es zeigte 
ſich um ½ auf 7 Uhr Abends bei 80 R. und faſt gänz⸗ 
licher Windſtille. Der Anfang deſſelben beſtand in ei⸗ 
ner ungewöhnlichen Menge einander ſich nähernder heller 
Sterne, die ſich von dem mit Schneewolken bedeckten 
Horizont, gleich Sternſchnuppen herabzuſenken ſchienen, 
dann flog das Meteor über die Stadt hin, wie eine 


runde Maſſe in hellgelbem Feuer mit eben ſolchem 


Schweife, der gegen 4 Faden lang ſchien, und deſſen 
oberer und unterer Rand ein ſtärkeres und helleres 
Licht hatte, als die Mitte; dieſer Schweif bewegte ſich 
etwas wellenförmig und ließ hinter ſich einen langen 
grünlichen und leuchtenden Streif zurück. — Die Rich⸗ 


tung des Meteors war horizontal gerade von S.⸗ O. 


nach N.⸗W. — Dieſe Erſcheinung wurde an demſel⸗ 
ben Abend auch im Sſol⸗Wytſchegodßkiſchen Kreiſe be⸗ 
merkt. | 
— In der ſchottiſchen Stadt Glasgow werden viele 
junge Mädchen mit Sticken von Hauben, Taufkleidern 
und andern Gewändern beſchäftigt. Sie nennen dieſe 
Stickerei Moravian point, d. h. den mähriſchen 
Stich und haben den Induſtriezweig alſo wahrſchein⸗ 
lich aus Deutſchland bekommen. Sie haben die Er⸗ 
findung gemacht, die Stickmuſter gleich auf den Mouſ⸗ 
ſelin, auf dem geſtickt werden ſoll, aufzudrucken, und 
erleichtern ſich alſo die Arbeit außerordentlich. Die 
Herten Campbell bringen in ihrer Anſtalt mit kaum 
150 Mädchen monatlich 1500 bis 2000 brillant ge⸗ 
ſtickte Kinderhäubchen zu Stande. Die Befiger, 
die Herren Campbell, haben mit 100 Pfd. Sterl. Ka⸗ 
pital angefangen, und gehören jetzt zu den reichſten 
Leuten in Glasgow. Einer von ihnen iſt Lord Pro⸗ 
voſt der Stadt. Chambers verſichert in ſeinem Ge⸗ 
mälde von Schottland, daß die Verkäufe dieſes Hau⸗ 
ſes allein im Jahre 1834 ſich auf 433,021 Pfd. St. 
beliefen, nach unſerm Gelde alſo ungefähr auf 3,031,147 
Thaler, ein Umfag, der für ein Detailgeſchäft dieſer Art 
vielleicht ganz unerhört in der Welt iſt, denn er kommt 
dem Umſatze der bedeutendſten Großhändler des Feſt⸗ 
landes nahe. 


Vierſilbig Charade. 
Es war einmal ein geiz'ger Mann, 
Der ſaß von früh um vier, 
Bis ſpät wenn alles lag und ſchlief, 
Vor ſeines Hauſes Thür. 
Zwar hatt' er nur ein letztes Paar, 
Doch ging ihm das nicht nah, 
Er wußt' und merkte dennoch klar, 
Was rings um's Haus geſchah. 


So ſchleicht ſich einſt ein Dieb herbei, 
Und ſtiehlt das erſte Paar; 

Der müß'ge Harpax vor der T hür 
Wird's Augenblicks gewahr. 

Er ſpringt heran und ſchreit Gewalt, 
Ergreift ein tüchtig Scheit, 

Und hätte jenen Buben bald 

Recht wacker durchgebläut. 


Doch der packt ſeine Beute feſt, 
Und macht ſich ſtracks davon, 
Tritt beim Vorbeigeh'n unſerm Held 
Auf's Ganze noch zum Lohn. 

Jetzt war der Dieb zum Thor hinaus 
Zuſammt dem erſten Paar, 
Und jenem blieb nur Schmerz und Graus, 
O armer geiz'ger Narr. 

Bidet. 


Auflöſung des Logogriphs in der geſtrigen Ztg. 
6 Luſtſchloß. Luftſchloß. 


a Aktien Markt. 
Breslau, 29, April. Faſt alle nachſtehenden Eiſen⸗ 
bahn⸗Effekren behalten die ſteigende Tendenz bei. Oberſchl. 
B., Coſel- Oderberg und Cracau⸗Oberſchl. geſucht und in Po⸗ 


ſten umgeſetzt, Neiſſe⸗Brieger gefragt ohne viele Abgeber 


zur Notiz. ; 
Oberſchl. 4%, p. C. 125 Br. Prior. 104 Br. 
dito Lit. B. voll eingezahlte p. C. 118 bez. 
dito dito Zuſicherungsſcheine p. C. 119 bezahlt 
119%, Br, 


20 
. 


Dienſtag den 30. April 1844. 8 


Breslau⸗Schweidnit⸗Freiburger 4 %, p. C. 8760 bez. 
und Gld. 


dito dito dito Priorit. 104 Br. 

Rheiniſche 5 %. p. C. 90 etw. gem u. Br. 

Eöln⸗Mindener Zuſicherungsſch. p. C. 112 / bez. u. / Gld. 

Niederſchl.⸗Märk. Zuſicherungsſch. p. C. 121½—.½ bez. 
dito Glogau⸗Sagan. Zuſich.⸗Sch. p. C. 114 Gld. 

Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſicherungs.⸗Sch. p. E. A G bez. { 

un 


dito WBaierifhe Zuſicherungsſch. p. C. 110% Gib, 
Neiſſe Brieg Zuſicherungsſch. p. C. 109 % bez. u. Br. 
Wilhelmsb. (Coſel⸗Oderberger) 115 u. 115 ¼ bez, u. Gld. 
Cracau⸗Oberſchl. Zuſicherungsſch. p. C. 1 bezahlt 
95 0 : un r. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth,. 
Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


Die Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 8. März 1842 
und die hohe Miniſterial⸗Verordnung vom 13. Auguſt 
1842, betreffend „die Grundſätze bei Erwerbung con⸗ 
ceſſionirter Apotheken“ ꝛc. mußten, obwohl unzweifel⸗ 
haft in beſter Abſicht erlaſſen, mit Recht die große An⸗ 
zahl der dabei Betheiligten in bange Sorge verſetzen, 
die allein nur in dem Vertrauen auf die — unter der 
Förderung des Gemeinwohls die Wohlfahrt eines gan⸗ 
zen Standes nicht nutzlos aufopfernden — Weisheit 
und Gerechtigkeit der hohen Staatsregierung ihr Ziel 
ſucht und hoffentlich finden wird. Es handelt ſich hier⸗ 
bei um den Verluſt von Millionen von Thalern, den 
der Fortbeſtand dieſer neuen Geſetzgebung den vor⸗ 
liegenden Erfahrungen nach, ſicher zur Folge haben 
würde, der Gefahr anderer höherer, nicht bloß fachlicher 
Intereſſen nicht zu gedenken. Wenn daher ſolch einem 
hochwichtigen Gegenſtande, als einer Lebensfrage der 
Apotheker zunächſt, durch Schrift und Wort ſachkundi⸗ 
ger, erfahrener Männer, fern von allem Vorurtheile, 
möglichſt vielſeitige Beleuchtung zu Theil wird, ſo ver⸗ 
dient dies in unſerer der Oeffentlichkeit und dem Fort⸗ 
ſchritte huldigenden Zeitrichtung gerechte Anerkennung. 
Die tiefſte Indignation jedes Unbefangenen muß es 
jedoch erregen, wenn niedere Schmähſucht und Lei⸗ 
denſchaftlichkeit ſich vermißt, ſolch eine bedeutungs⸗ 
volle Sache, an die das Wohl Tauſender achtbarer 
Familien geknüpft iſt, nur als eine willkommene Gelegen⸗ 
heit zu mißbrauchen, mit unverhehlter Schadenfreude, 
Schmach und Verunglimpfungen über einen Stand 
auszuſchütten, der für ſeine von den Geſetzen vorge⸗ 
ſchriebene, von den Staatsbehörden ſorgfältigſt über⸗ 
wachte Wirkſamkeit keine vernünftige Kritik zu ſcheuen 
braucht, obwohl wegen des ihm aus Nothwendigkeit 
belaſſenen Gewerbeſchutzes dem Geſchicke unterliegt, viel⸗ 
fältig Neid und Mißgunſt zu erregen, folglich auch an⸗ 
gefeindet zu werden. In ſolchem Geiſte und aus ſolch 
unlauterer Quelle entſprungen, bezeichnet ſich eine von 
einem Dr. Jack aus Kreuzau verfaßte, unter der Maske 
eines vielverſprechenden Titels erſchienene Flugſchrift: 
„der conceſſionirte Apotheker gegenüber der Königli⸗ 
chen Kabinets⸗Ordre vom 8. März 1842 und der 
hohen Miniſterial⸗Verfügung vom 13. Auguſt 1842 
(in Kommiſſion von E. A. Meyer, Aachen 1843). 
— Einſeitigkeit, Unkenntniß und Verdrehung wah⸗ 
rer Sachverhältniſſe, ſo wie Leidenſchaftlichkeit ſpu⸗ 
ken in dieſer Schrift allzuſtark, um ungeachtet ei⸗ 
ner gewandten Dialektik den unbefangenen Leſer zu 
bethören, am wenigſten aber bei den eines Beſ⸗ 
ſern überzeugten Behörden und Sachkundigen Ein⸗ 
gang zu finden. Die darin ſchonungslos gravirten 
Apotheker könnten dieſelbe daher, indem ſie ihren Ver⸗ 
faſſer ſelbſt richtet, bei dem ihnen beiwohnenden beſſern 
Bewußtſein, mit der wohlverdienten Verachtung dem 
Schickſale alles Unrathes überlaſſen, hätte nicht das 
unantaſtbare Vertrauen des Publikums auf die Berufs⸗ 
treue des Apothekers einen unabweisbaren Anſpruch, 
dieſe vor jeglichem Vorwurfe bewahrt zu wiſſen. 


Dieſem Erforderniſſe finden wir vollſtändig entſpro⸗ 
chen in der von dem rühmlichſt bekannten Apotheker 
Herrn Beinert zu Charlottenbrunn verfaßten, kürzlich 
erſchienenen und in öffentlichen Blättern ſchon wieder⸗ 
holt erwähnten Broſchüre: „Die Lebensfrage der Apo⸗ 
theker. Gegenrede, Fragen und Vorſchlag von C. Ch. 
Beinert, Apotheker ꝛc. ic. (Breslau, Verl, bei Hirt, 
1844).“ Statt aller weiteren Entgegnungen auf die 
Anſchuldigungen und gehäſſigen Ausbrüche des Dr. Jack 
kann es dem Stande der Apotheker genügen, auf letz⸗ 
tere intereſſante Schrift zu verweiſen. i 


Der Herr Verfaſſer widerlegt darin mit der ihn 
auszeichnenden Geiſtesſchärfe und einer ſo klaren als 
ruhigen Ausdrucksweiſe, geſtützt auf eine mehr als drei⸗ 
ßigjährige Erfahrung und hohe wiſſenſchaftliche Bildung, 
nicht nur die oben genannte Schmähſchrift aufs Gründ⸗ 
lichſte, ſondern — was einen ungleich höheren Werth 


hat — beleuchtet auch, unter Entwickelung der prakti⸗ 
ſchen Bedeutung von Apotheker⸗Privilegien und Con⸗ 
ceſſionen die bisherigen Erfolge der qu. neuen Ver⸗ 
ordnungen, die Bemängelungen der letzteren, und 
ſchließt mit einem auf Rechts: und Billigkeitsgründe 
gebauten Vorſchlage zur Vorbeugung gegen „die be⸗ 
denklichen Folgen“ der durch dieſelben mittelbar her⸗ 


beigeführten Zuſtände. 5 


Indem wir dem Herrn Apotheker Beinert für die⸗ 
ſes verdienſtliche Werk unſerer dankbaren Anerkennung 
verſichern, erklären wir uns mit allen in ſeiner Schrift 
ausgeſprochenen Anſichten und Vorſchlägen überall ein⸗ 
verſtanden und hoffen, daß auch keiner unſerer bethei⸗ 
ligten Kollegen ſeine Zuſtimmung verſagen werde. 


Die Beſitzer der conceſſionirten Apotheken 


der Grafſchaft Glatz. 


% — 


Die von dem Kö 


x 


werden. ; 


s Theater: Pepertoire, 

Dienſtag: „Der Landwirth.“ Luftfpiel in 
vier Akten. Vorher: „Die Braut aus 
Pommern.“ 

Mittwoch, zum Benefiz des Herrn Kapellmei⸗ 
ſters Eugen Seidel mann, unter gütiger 
Mitwirkung des königl. würtembergiſchen 
Muſikdirektors Herrn B. Molique: 


Muſikaliſch⸗ deklamatoriſche 


und lebende Bilder. 
Erſte Abtheilung. 

1) Ouverture aus der Oper „Ali Baba“ von 
Cherubini. 

2) Romanze aus „Euryanthe“ von C. M. 
v. Weber, geſungen von Hrn. Mertens. 

3) Lebendes Bild: „Der Improviſateur“ (Nach 
einem Bilde von Robert.) Dargeftellt durch 
die Herren Linden, Saville, Burke 
und den Damen Meinert, John, 
Brandt, Stotz, Otto I., Brühl und 
Sachs. 

4) „Die drei Ringe“, Erzählung aus „Na: 
than der Weiſe“ von Leſſing, geſprochen 
von Hrn. Köckert. 

5) Fantaſie über Melodien aus „Norma“ für 
die Violine, komponirt und vorgetragen 
von Hrn. B. Molique. 

6) Lebendes Bild: „Die vollbrachte Pilgerfahrt“ 

5 nach Holbein, dargeſtellt von den Herren 
Seidelmann, Gregor und Ulbrich. 

7) Lied von O. Tiehſen, geſungen von Herrn 

rancke. . 

8) Das Solo Luſtſpiel in 3 Akten. Gedicht 
von Saphir. Perſonen des Iſten, ten 
und Zten Akts: Madame Pollert. 

9) Lebendes Bild: „Die glückliche Mutter“ 
nach Riedel, dargeſtellt von Fräul. Jünke, 
Mad. Wohlbrück, Pauline Sachs und 
Maria Weber. 

10) Duett aus der Oper „Marino Falieri“ von 
Donizetti, geſungen von den Herren Hai⸗ 
mer und Rieger. ö 

5 Zweite Abtheilung. 

1) Ouverture, Introduktion und Geſetzgebung 
aus der Oper „Moſes“ von Roſſini, ge⸗ 
fungen von Mad. Seidelmann, Mad, 
Meyer, den Herren Mertens, Prawit, 
Rieger und ſämmtlichem Chorperſonal. 

2) Lebendes Bild aus den Mystères de Pa- 
vis, „die Taverne zum weißen Kaninchen.“ 
Dargeſtellt durch die Herren Sa ville, 
Henning, Wiedermann, Schwarz⸗ 
bach, Stotz und Mad. Clauſius, Dem. 
Schneider II. und Dem. Reich. 3 

3) Duett aus der Oper: „Die diebiſche Elſter 
geſungen von den Demoiſelles Marie und 
Clotilde Höcker. j 

4) „Der graue Gaſt.“ Gedicht von Zedlitz, 
geſprochen von Herrn Linden. 1 

5) Lebendes Bild aus den Mysteres de Paris, 
Vater und Tochter, Dargeſtellt durch die 
Herren Saville, Hildebrandt und den 
Damen Schneider I. und Schneider II. 

6) Zwei vierſtimmige Lieder von Kücken, a) 
der Frühling, 5) die Sennerin und ihr 
Schatz, geſungen von Mad. Meyer, Mad. 
Seidelmann und den Herren Brauck⸗ 
mann und Rieger. g 

7) Lebendes Bild aus den Mysteres de Paris 
„Das Zwiegeſpräch“, dargeſtellt von den 
Herren Dauß, Weißnig II. und Dem. 


Brühl. y 
8) (Neu) „Die nächtliche Heerſchau.“ Gedicht 

von Zedlitz, für Chor und Orcheſter kom⸗ 

ponirt von Titl, gefungen von ſämmtlichen 

bent e und dem Männer⸗Chorper⸗ 

onale. n 

Die lebenden Bilder ſind vom Dekorateur 

Herrn Pape arrangirt. } 


Todes⸗ Anzeige. 
Den am 20ſten d. M., früh halb 2 uhr, im 
79ſten Lebensjahre erfolgten Tod meines gu⸗ 
ten, inniggeliebten Vaters, des Oberſt a. D., 


Leopold v. Roſenzweig, zeige ich im tief⸗ 


en Schmerzgefühle ergebenſt an. 
0 90 den 26. April 1844. 
N Auguſte v. Roſenzweig. 


Beilage der Breslauer Zeitung Nr. 
100, fol es in meiner Dankſagung ſtatt Sa⸗ 
dek Landeck heißen. Pennrich. 
— Te 2 
wohne jetzt Ring Nr. 9. 
Ai i 2 Teichmann, 
Königl. Juſtizkommiſſar und Notar. 


In der 


Akademie 


— —3—343 


h 
geg 


Indem ich hoffentlich mit dem Kauf 
und Reſpectife Verkaufsgeſchefts etwas neher 
bekannt binn, muß ich erwiedern, das nicht, 
wie in der Erſten Beilage Nr. 98 der Bres⸗ 
lauer Zeitung vom 26. April Käufer ein 
ſimpler Birger, ſondern Stad⸗Verorden⸗ 
Vorſteher und Letzterer Sechs Jahre Birger⸗ 
meiſter in der jetzigen Zeit geweſen, und 
ſeit drei Jahren als Kauffſmann am geſche⸗ 
henen Orte, Etablirt iſt. 

ein Birger im Firſtenthum Wohlau, 


Nicht zu Ueberſehen. 150 


Die Sing Akademie versammelt 
sich in der laufenden Woche am Somm- 
abend, wogegen die Versammlung, am 
Mittwoch ausfällt. e 
Bei ſeinem Abgange nach Lublinitz empfiehlt 
ſich allen Verwandten und Freunden: 

Dr. Moritz Friedländer. 

Breslau, den 29. April 1844. : 


Krolls Wintergarten. 


Mittwoch den 1. Mai: großes Konzert: 
Für Nicht⸗Abonnenten 10 Sgr. Entree. 

So eben erhielt Bordeaux⸗ und Rheinweine 
in Originalflaſchen, beſter Qualität, und em⸗ 
pfiehlt zu gütiger Abnahme bei höchſt ſoliden 
Preiſen: A. Kutzner. 


Fuͤrſtens Garten. 


Mittwoch den 1. Mai: s 
Früh⸗Konzert von 5 bis 8 Uhr. 
Nachmittags von 2 7 = 
Herr Walther wird an den Konzerttagen 

alle Sonntage und Mittwoch einen - 


gen bequemen in Federn hängenden Wagen 
Nachmittags 1½ Uhr, ferner um 3 Uhr und 
ſo fort nach Bedarf für die Hinfahrt bei dem 
Königl. Ober⸗Landesgericht und für die Rück⸗ 
fahrt in dem Gehöfte der oben bezeichneten 
Reſtauration für ein Perſonengeld von 3 Sgr. 
für die Hin⸗ und Rückfahrt aufſtellen. 


In der Buchhandlung Ignaz Kohn 
(Schmiedebr. 16) ſind antiquariſch zu haben: 
Berzelius, Chemie. 841. 10 Bde. ft. 33 ½ 
f. 20 Rthl. Deſſen Anwendung d. Löthrohrs. 
837. f. 17% Rthl. Schubarth, techniſche 
Chemie. 3 Thle. 836, ft. 12 f. 5 Kthl. Lie⸗ 
big, organ. Chemie. 843. f. 3 Rthl. Roſe, 
analyt. Chemie. 2 Bde. 837. ft. 6½½ f. 2% 
Rthl. Thenard, Lehrb. d. theor, und prakt. 
Chemie, überſ. v. Fechner. 11 Bde. 830. ſt. 
15 f. 5 Rthl. Geiger, Pharmacie 843. für 
5 Rthl. Cap u. Brandes, Pharmaceutik. 
841. f. 2 Rthl. Hayne, Arzneigewächſe, 

er. v. Brandt u. Ratzeburg. 841. Prän.⸗Pr. 
262773 RNthl. f. 16 Rthl. Brandt, Ratzeburg 
und Phoebus, Deutſchlands Giftgewächſe. 838. 
f. 3½ Rthl. Schultze, offizinelle Gewächſe. 
840. f. 1% Rthl. Röhling, Flora Deutſch⸗ 
lands, her. v. Mertens u. Koch. 4 Bde. 833. 
ft. 18 f. I Rthl. Nees v. Eſenbeck, pharmac, 
Botanik. 3 Bde. 832. f. 2%, Rthl. Krocker, 
Flora Silesiaca. 828. 5 Vol. Mit kolor. Ab: 
bild., ſt. 18 f. 4½ Rthl. Marbach, Encycl. 
d. Experim.⸗Phyſik. 4 Bde. 836, ft. 12 f. 6 
Rthl. D. F. Arago, Naturkunde. 5 Bde. 841. 
ſt. 5 f. 3 Kthl. 


Warnung. 


Es iſt zu wiederholtenmalen der Fall vor⸗ 
gekommen, daß ſich baierſche Händler für ei⸗ 
nen Bruder oder Verwandten von mir aus⸗ 
egeben und in meinem Namen Geſchäfte 
abgeſchloſſen haben. Um jedem Nachtheile vor⸗ 
zubeugen, erkläre ich daher hiermit, daß unter 
meiner Firma Niemand berechtigt iſt, ſich von 
hier aus mit dem Handel von Federpoſen zu 
befaſſen. Julius Scholz, 

Federpoſenfabrikant, Nikolaiſtraße Nr. 59. 


Das hier am Wäldchen unter Nr. 3 und 
4 (ſonſt unter Nr. 725 auf dem Stadtgut 
Elbing) gelegene, früher dem Bau⸗Inſpektor 
Hirt gehörig geweſene Grundſtück, welches 
aus Haus und Garten beſteht, ſoll ich im 
Auftrage der jetzigen Eigenthümerin Frau 
Emilie Pohl, geborenen Hirt, verkaufen. 
Kaufluſtige erſuche ich daher, ſich deshalb bei 
mir zu melden. 

Breslau, den 21. April 1844. 

J. Nitſche, Juſtiz⸗Kommiſſar, 


& 


876 


ane machung |, 
niglichen hohen Ober⸗Präſidium 

der Provinz Schleſien dem hieſigen Hoſpitale für 
alte hülfloſe Dienſtboten bewilligte jährliche 
Haus⸗Collecte wird im Monat Mai dieſes Jahres 
in hieſiger Stadt und deren Vorſtädten eingeſammelt 


Wir verbinden mit dieſer Anzeige die angelegentliche 
Bitte: das fernere Gedeihen dieſer lobwürdigen Anſtalt, 
zu welcher der Andrang wahrhaft hülfsbedürftiger und 
würdiger Bewerber um Aufnahme immer größer wird, 
durch reichliche milde Gaben wohlwollend fördern zu 
helfen, damit uns recht die Mittel geboten ſeien, die 
Zahl der Inquilinen der Anſtalt dem 
niſſe entſprechend, vermehren zu können. h 

Breslau, den 23. April 1844. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗Stadt. 


5 Bekanntmachung. 
Diejenigen hier ſich aufhaltenden militairdienſt⸗ 
pflichtigen jungen Leute, welche in den Jahren 1820 


laſſen haben, ſich zur Eintragung in die Stammrolle 
auf dem ſtädtiſchen Rathhauſe zu melden, oder die der 
ihnen zugeſchickten Vorladungen ungeachtet zur Geſtel⸗ 
lung bis jetzt nicht erſchienen find, werden hiermit auf⸗ 
gefordert, ſich bei Vermeidung der geſetzlichen Strafe 
am 2. Mai d. J. früh 8 Uhr auf dem Polizei-Büreau 
zur Muſterung einzufinden. e e 

Breslau, den 27. April 1844. 
Königliche Erſatz⸗Kommiſſion. 


Bebdürf⸗ 


. 7 eite ee 72775 ne zn ; 
Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 
Nachdem der Regierungsrath von Maaſſen an Stelle des nunmehrigen Bürgermei⸗ 
ſters hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt, Geheimen Regierungsrath Naunyn, zum Königl. 
Kommiſſarius bei der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, ſo wie zum Mitgliede 
und Vorſctenden der beiden Vorſtands⸗Kollegien derſelben höheren Orts ernannt worden iſt, 
und nachdem ſich die unterzeichnete Direktion zufolge $ 57 des Geſellſchafts⸗Statuts nunmehr 
in der vollen Zahl von ſieben Mitgliedern konſtituikt hat, iſt letztere aus nachbenannten Mit⸗ 
gliedern zuſammengeſetzt: N 1 95 
von Maaſſen, Regierungs⸗Rath (Vorſitzender). f 2 
Mannkopf, Kammergerichts⸗Rath, (Stellvertreter des Vorſitzenden in 
Behinderungs⸗ Fällen). 5 
B. Rubens, Banquier. f ö 
Sehimmelfennig, Rechnungsrath. f 
Fournier, Kammergerichts⸗Aſſeſſor und Stadtverordneter. 
Dr. Riedel, Geheimer Archivrath und Profeffor. 
Furbach, Juſtiz⸗Kommiſſarius. 
Stellvertreter: 
Gelpeke, Banquier. 5 
Odebrecht, Landgerichts⸗Direktor. 5 
W.. Beer, Geheimer Kommerzien⸗Rath. 
Dies wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 5 
. Berlin, den 24. April 1844, 1 W 
Die Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. 2 


Reichenbach⸗Langenbielauer Chauſſee. 

Die verehrlichen Mitglieder des Aktien⸗Vereims für die Reichenbach⸗Langenbielauer Chauſſee 
werden mit Hinweiſung auf die 99 29, 41 und 42 des Vereins⸗Statuts zu der 

auf den 11. Mai d. J., Vormittags um 9 Uhr, im Gaſthof zum 

i 5 ſchwarzen Adler hierſelbſt ö 
anberaumten ordentlichen General⸗Verſammlung hierdurch ergebenſt eingeladen. 
Außer den ſtatutenmäßig (J 39) in dieſer Verſammlung zu erledigenden Geſchäften ſollen 
auch die Vorarbeiten zur Fortſetzung des Chauſſeebaues von Langenbie⸗ 
lau nach der Grafſchaft Glatz zum Anſchluß an die Glatz Neuroder Straße, Behufs 
der Beſchlußfaſſuug über die Ausführung dieſes Unternehmens, vorgelegt werden. 

Reichenbach, den 27. April 1844. 


Das Direktorium des Aktien⸗Vereins für die Neichenbach⸗ 
Langenbielauer Chauſſee. N 


allgemeine Hagel⸗Verſicherungs⸗ 


Kurheſſiſche 
e Geſellſchaft. 


Außer der geſteigerten Theilnahme an der Anſtalt wird es den geehrten Mitgliedern 
eine erfreuliche Erſcheinung ſein, daß bei den furchtbaren Hagelwettern, die faſt in allen 
Theilen Deutſchlands am 3. und 4. Juni v. J. die größten Verheerungen verbreiteten, die 
Felder unſerer Verſicherten in ſo weit verſchont geblieben, daß unſere Geſellſchaft im Stande 


war, 92 Hagelſchäden mit dem einfachen Beitrag — ohne Nachſchuß — vollftändig 


decken zu können. 

Nächſt dem Schutze des Allerhöchſten verdanken wir dieſes glückliche Reſultat der Ein⸗ 
richtung unſerer Anſtalt, die nicht allein auf ein Land beſchränkt, vielmehr über den größten 
Theil von Deutſchland und über die Provinz Preußen ſich ausgebreitet hat, und ſich noch 
immer mehr ausbreiten wird, wodurch auch nur allein eine Ausgleichung der Schäden mit⸗ 
telſt der geringſten Beiträge erreicht werden kann. Dem 83 der Statuten iſt volles Genüge 
geſchehen, die Anſtalt iſt feſt begründet, 

Einem reſp. landwirthſchaftlichen Publikum empfehle ich daher auch in d. J. dieſes 
Inſtitut zu Verſicherungen gegen Hagelſchäden, mit dem Bemerken, daß hierzu bei den nach⸗ 
genannten Herren Agenten die Statuten ſo wie Saatregieſter gratis zu haben ſind. Ueber 
alle eingehende Verſicherungs⸗ Anmeldungen werden die Polizen ſofort durch mich ausge⸗ 
fertigt. Ebenſo bin ich ermächtigt, Verſicherungen auch ohne Stroh anzunehmen. 

Zu Vermittelungen von Verſicherungen empfehle ich daher: 

Herrn Ferd. Kattner in Nimptſch. Herrn J. C. Franke in Leobſchütz. 
„Franz Beier in Frankenſtein. „Th. Glogner in Haynau. 
C. W. Klemmt in Schweidnitz. H. Walter in Neiße. 
J. E. Baumert in Hirſchberg. E. F. Sander in Jauer. 
Rob. Oettel in Görlitz. P. R. Lück in Oels. 
Ed. Siegert in Parchwitz. Buchhändl. Kalles in Gleiwitz. 
C. W. Berger u. Comp. in Glaz. Buchhändl. Leviſohn in Grünberg. 
C. G. Drogand ſeel. Sohn in Neumarkt. C. Th. Sponer in Ohlau. 
G. H. Martins feel, Sohn in Namslau. T. W. Kramer in Breslau. 
F. A. Müllendorffs Sohn in Breslau, J. A. Effmert in Bunzlau. 
Steinberg u. Timann in Neuſalz. J. H. Scharff in Reichenbach. 
C. G. Schild in Strehlen. F. L. Keßler in Liebau. 
Gutsbeſitzer Kattner in Pollanowitz. Emil Schmeiſſer in Goldberg. 
Toscanys feel. Erbin ꝛc. Albrecht in Carl Brun in Lüben. 

AL Ratibor. 5 Kreisſecretär Kummer in Guhrau. 
Ed. Jäſchke in Groß⸗Strehlitz. Kreisdeputirter Mathis auf Druſe bei 
Ed. Leuſchner in Waldenburg. Klopſchen. 

C. F. Geisler in Landshut. J. O. Wolff in Wanſen. 

C. Lamprecht in Sprottau. N E. F. Salzmann in Sagan. 
Bürgermeiſter Schaffer in Trebnitz. E. G. Härtel in Freiburg. 
Lotterie⸗Einnehmer Blaſius in Schönau. B. Gogel, Buchhändl. in Oppeln. 
F. Thomany in Kreuzburg. Actuarius Kahl in Lauban. i 
S. Oeſtreicher in Grottkau. Ed. Ziegert in Löwenberg. 

J. G. Scheuner in Friedeberg a, Queis. E. Volkmann in Wohlau, 

A. Heinze in Beuthen, Ober⸗Schleſien, M. Giesmann in Ober⸗Glogau. 
Juſtiz⸗Rath Fähndrich in Striegau. C. H. Krauſe in Muskau. 

Ed. J. Franke in Freiſtadt. Carl Linke in Glogau. 

J. G. Senftleben in Steinau. ech 

Liegnitz, den 20. April 1844. 
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A. Feye, General⸗Agent für Schlefien, 


bis incl. 1824 geboren ſind und die entweder unter⸗ 


— 


a 


Zeitſchrift für Recht und Beſitz. 
Zweiter Jahrgang. Erſtes Stück. 
Man abonnirt auf jeder beliebigen königl, preuß. Poſt⸗Anſtalt, vierteljährlich mit 15 Sgr. 


Breslau, im April 1844. 

Bei Graß, Barth u. Comp. in Bres⸗ 
lan iſt vorräthi g 

Encyclopaͤdie 
landwirthſchaftlicher Verhält⸗ 
niſſe und Berechnungen 
von E. Kleemann. 

Preis geh. 2 Kthl. 

Bekanntmachung. 

Ueber den Nachlaß des am 25. Nov. 1843 
hieſelbſt verſtorbenen General⸗Lieutenants a. D., 
Adolph v. Schutter, iſt der erbſchaftliche 
Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden. Der 
Termin zur Anmeldung aller Anſprüche ſteht 

am 18. Juli o, Vormittags 
ws um 11 Uhr, f 

vor dem Königl. Oberlandesgerichts⸗Referen⸗ 
darius Freytag im Parteienzimmer des hie⸗ 
ſigen Oberlandesgerichts an. 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller ſeiner etwanigen Vorrechte verluſtig 
erklärt und mit ſeinen Forderungen nur an 
dasjenige, was nach Befriedigung der ſich 
meldenden Gläubiger von der Maſſe noch übrig 
bleiben ſollte, verwieſen werden. 

Breslau, den 6. März 1844. 

Königliches Oberlandesgericht. 
Erſter Senat. \ 
Hundrich. 

Aus dem Depoſitorium des Gerichts⸗Amts 
Barottwitz ſind in der Nacht zum 15. Januar 
d. J. die auf deſſen Namen lautenden Bank⸗ 
Obligationen: 

Lit. T. Nr. 19196 vom 3. December 1842 über 
80 Rthl. nebſt Zinſen ſeit dem 3. Debr. 
1842 und 

Lit. T. Nr. 22109 vom 8. Sept. 1843 über 
194 nebſt Zinſen ſeit dem 8. Sepbr. 


durch gewaltſamen Einbruch entwendet und es 
iſt das Aufgebot aller derer beſchloſſen worden, 
welche an dieſe Bank⸗ Obligationen als Ei⸗ 
genthümer, Ceſſionarien, oder Erben derſelben 
Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſprüche 
zu haben vermeinen. 

Der Termin zur Anmeldung derſelben ſteht 


m 
17. Juli c. Vormittags um 11 uhr 

vor dem Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius 
Freytag im Parteienzimmer des Ober⸗Lan⸗ 
des⸗Gerichts an. Wer ſich in dieſem Termin 
nicht meldet, wird mit ſeinen Anſprüchen aus⸗ 
geſchloſſen, es wird ihm damit ein immerwäh⸗ 
rendes Stillſchweigen auferlegt und die er⸗ 
wähnten Bank⸗Obligationen für amortiſirt 
erklärt werden. 

Breslau, den 28. Febr. 1844. 
Königl, Ober⸗Landes⸗Gericht. Erſter Senat. 

1 l Hundrich. 


Subhaſtations⸗Patent 
wegen der Daubitzer Güter. 

Auf den Antrag des Magiſtrats zu Görlitz 
ſollen die der Hertel⸗Neumann⸗Zucher'ſchen 
Familienſtiftung gehörenden, im Rothenburger 
Kreiſe der Kgl. Preuß. Oberlauſitz, 4 Meilen 
von Rothenburg, 2% Meilen von Muskau und 
5 ½ Meilen von Bautzen gelegenen, unter un⸗ 
ſerer Gerichtsbarkeit ſtehenden Allodial⸗Ritter⸗ 
güter Ober-, Mittel: und Nieder⸗Vorwerk 
Daubitz mit Neuhammer und Daubitz mit 
Walddorf (gemeinhin Alt⸗Daubitz genannt) im 
Wege der freiwilligen Subhaſtation an den 
Meiſtbietenden verkauft werden, und es iſt 
zur Abgabe der Gebote ein Termin auf den 
12. Oktober d. J., Vormittags um 
10 uhr, vor dem zum Kommiſſarius er⸗ 
nannten Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor Jonas 
auf dem Schloſſe hierſelbſt im Parteienzimmer 
angeſetzt worden, wozu Kaufluſtige hierdurch 
eingeladen werden. E 

Die gedachten Güter, welche als ein Gan⸗ 
zes verkauft werden, da ſie in wirthſchaftlicher 
Hinſicht in engſter Verbindung ſtehen, ſind 
von der Fürſtenthums⸗Landſchaft zu Görlig 
Behufs des öffentlichen Feilgebots auf 76,632 
Rthlr. 10 Pf. und Behufs der Bepfandbrie⸗ 
fung auf 71/954 Rtlr. 24 Sgr. 2 Pf. abgeſchätzt 
worden, und haben im Ganzen eine Fläche von 
4187 Morgen 23 ORuthen, worunter 398 
Morgen 167 QRuthen Acker, 211 Morgen 
115 QRuthen Wieſen, 86 Morgen 22 QRu⸗ 
then Hutung, 459 Morgen 41 QR. Teiche 
und 2791 Morgen 81 QR. Forſten. Es ge 
hören dazu: drei Vorwerke, eine Schäferei, 
eine Brauerei, eine Mühle, eine Ziegelei, ein 
bedeutender Torfſtich, das Recht, jährlich drei 
Kram: und Viehmärkte zu halten, und die 
ſonſtigen gutsherrlichen Gerechtſame. Die Ge: 
bäude auf dem einen Vorwerk und namentlich 
das Wohnhaus find maſſiv, auf den andern 
Vorwerken theils von Fachwerk, theils von 
Holz, ſämmtlich in gutem Zustande. Das 
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letztere iſt der Fall bei dem lebenden und tod 


ten Beilaß. 5 5 
Die Taxe und die Verkaufsbedingungen kön⸗ 
nen in unferer Konkurs⸗Regiſtratur eingeſehen 
werden, auch werden über die Bedingungen 
der Magiſtrat zu Görlitz und deſſen Bevoll⸗ 
mächtigter, der Juſtißrath Zie kurſch hieſelbſt, 
auf Erfordern die nöthige Auskunft geben. 
In Betreff der Verkaufsbedingungen wird 
dabei namentlich hervorgehoben, daß die von 
noch frühern Gutsbefiger Hertel veräußerten, 


dem nicht abgeſchrjebenen Parzellen nicht mit 


Die Redaktion. 


verkauft worden, wohl aber ein von dem 
Mertinatſch'ſchen Bauergute zu Daubitz acqui⸗ 
rirte, noch nicht dem Realverbande dieſes 
Bauerguts entzogene und dem Hauptgute zu⸗ 
geſchriebene Parzelle. Nach der teſtamenta⸗ 
riſchen Beſtimmung des verſtorbenen Gutsbe⸗ 
ſigers Hertel, welchem die Güter gehört ha⸗ 
ben, dürfen dieſelben nicht unter 86,000 Rtlr. 
verkauft werden, es können daher auch Min⸗ 
dergebote nicht angenommen werden. 5 

Der im Bietungstermine meiſtbietend Blei⸗ 
bende hat in demfelben den zehnten Theil ſei⸗ 


nes Gebots in inländiſchen Pfandbriefen oder“ 


Staatsſchuldſcheinen als Caution zu erlegen, 
und Kaufluſtige, welche nicht als zahlungs⸗ 
fähig bekannt ſind, müſſen, wenn ſie zum 
Bieten zugelaſſen werden ſollen, eine Caution 
von 8600 Rtlr. in Pfandbriefen oder Staats⸗ 
ſchuldſcheinen beſtellen. 
Glogau, den 6. Februar 1844. 
Königl. Oberlandesgericht. I. Senat. 
v. Forckenbeck. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern des am Iſten 
Dezember 1840 zu Brieg verſtorbenen Arbeits⸗ 
haus⸗Kaſſenrendanten Samuel Auguſt Bor⸗ 
mann wird hierdurch die bevorſtehende Thei⸗ 
lung der Verlaſſenſchaft bekannt gemacht mit 
der Aufforderung, ihre Anſprüche binnen drei 
Monaten anzumelden, widrigenfalls ſie damit 
nach § 137 und folgende Tit. 17 Allg. Land⸗ 
Rechts an jeden einzelnen Miterben, nach Ver⸗ 
hältniß ſeines Erbantheils werden verwieſen 
werden. . 

Breslau, den 19. März 1844. 

Königliches Pupillen⸗Collegium. 
Gr. v. Rittberg 
Oeffentliche Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am 24, Oktober 
v. J. hierſelbſt verſtorbenen Kaufmanns Otto 
Ephraim Landeck iſt den 20. November v. J. 
der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet, 
und ein Termin zur Anmeldung und Nach⸗ 
weiſung der Anſprüche aller unbekannten 
Gläubiger auf 

den 3. Juni d. J., Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Herrn Oberlandesgerichts⸗ Aſſeſſor 
Kotſchote in unſerem Parteien⸗Zimmer an: 
beraumt worden. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller ſeiner Vorrechte verluſtig erklärt 
und mit ſeinen Forderungen nur an Dasje⸗ 
nige, was nach Befriedigung der ſich melden⸗ 
den Gläubiger von der Maſſe noch übrig blei⸗ 
ben ſollte, verwieſen werden. 

Breslau, den 13. Febr. 1844. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 

Ueber den Nachlaß des am 18. Juni 1840 
in Kobylin verſtorbenen Apothekers George 
Heinrich Theodor Conrad iſt heute der erb⸗ 
ſchaftliche Liquidationsprozeß eröffnet worden. 
Der Termin zur Anmeldung aller Anſprüche 
ſteht am 8. Juli d. J., Vormittags um 
8 Uhr, vor dem Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor 
Brehmer im Parteienzimmer des hieſigen 
Gerichts an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller ſeiner etwanigen Vorrechte verluſtig 
erklärt, und mit ſeinen Forderungen nur an 
Dasjenige, was nach Befriedigung der ſich 
meldenden Gläubiger von der Maſſe noch übrig 
bleiben ſollte, verwieſen werden. 

Krotoſchin, am 28. Februar 1844. 

Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
Edittal⸗Citation. 7 

Alle unbekannten Erben oder nächſten Ver⸗ 
wandten, welche an den Nachlaß der am 19. 
Auguſt 1814 zu Poppellau (Oppelner Krei⸗ 
ſes) im Kindesalter verſtorbenen Juliane 
Warzecha ein Anſpruch zuſtehen möchte, 
werden hierdurch vorgeladen, ſich innerhalb 
neun Monaten, ſpäteſtens aber in dem auf 

den 5. November 1844, Vormittags 
10 ͤ uhr, 

vor dem Herrn Oberlandesgerichts⸗ Aſſeſſor 

Schön, in unſerem Gerichtslokal anberaum⸗ 

ten Termine perſönlich oder ſchriftlich zu mel⸗ 

den und weitere Anweiſung zu erwarten. 

Diejenigen, welche ſich bis dahin nicht mel⸗ 
den, werden mit ihren Rechten auf den Nach⸗ 
laß präkludirt und letzterer als herrenloſes Gut 
dem Fiskus zugeſprochen werden. 

Kupp, den 13. Januar 1844. 

Königliches Landgericht. 
gez. Grothe. 


„Mühlen: Anlage. 

Der Müllermeiſter C. Hoppe zu Gambitz 
beabſichtiget, die bei ſeiner Mühle befindliche 
Gerberwalke, ohne eine Veränderung am Fach⸗ 
baume vorzunehmen, dergeſtalt zu verlegen, 
daß das dieſelbe in Betrieb ſetzende Waſſerrad 
im Gerinne der Mehlmühle angebracht wird. 

Den geſetzlichen Beſtimmungen gemäß wird 
ſolches mit dem Bemerken, daß etwaige Wi⸗ 
derſprüche gegen dieſes Unternehmen hier bin⸗ 
nen acht Wochen präkluſiviſcher Friſt geltend 
gemacht werden müſſen, hierdurch öffentlich 
bekannt gemacht. 

Strehlen, den 27. April 1844. a 

Königl. Landrath v. Koſchembahr. 


Gut beſetztes Konzert, 


Mittwoch den 1. Mai. Jahn, Cafetier, 
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niit se esse ner, 


: Ediktal⸗Eitation. 

Ueber den Nachlaß des zu Gohlau, Neu⸗ 
marktſchen Kreiſes, am 9. Juni 1843 verſtor⸗ 
benen Revierjägers Herrmann Friedrich Auguſt 
Manecke iſt heute der erbſchaftliche Liquida⸗ 
tionsprozeß eröffnet worden. Der Termin zur 
Anmeldung aller Anſprüche ſteht 

am 1. Juli d. J., Vormittags 
10 Uhr, 

an der Gerichtsſtelle zu Groß⸗Gohlau an. Wer 
ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird aller 
ſeiner etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt, 
und mit ſeinen Forderungen nur an dasjenige, 
was nach Befriedigung der ſich meldenden 
Gläubiger von der Moſſe noch übrig bleiben 
ſollte, verwieſen werden. 

Breslau, den 10, März 1844. 

Das Gericht über Gohlau. 
Pohler. 


Verkauf des Kämmereigutes 
Altſtadt. ; 

Das der hieſigen Stadtkommune gehörige 
in der Nähe der Stadt belegene Rittergut 
Altſtadt, ſoll unter theilweiſem Vorbehalt von 
Gebäuden, Aeckern, Wieſen, Gärten, Rechten 
und Zinſen im Wege der Licitation in termino 

den 5. Juni d. J. Vorm. 10 uhr 

in unſerm Seſſionszimmer veräußert werden. 
Außer Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗Gebäuden, 
einem beſonders gelegenen maſſiven Schafſtalle, 
angemeſſenen Vieh⸗ und Wirthſchafts⸗Inven⸗ 
tarium, Brot⸗ und Futterbeſtänden und ver⸗ 
ſchiedenen Rechten, verbleibt bei dem Gute 
eine Acker⸗, Wieſen⸗, Garten und ſonſtige Län⸗ 
derei von circa 507 Morgen. 

Kaufluſtige werden hierdurch mit dem Be⸗ 
merken eingeladen, daß der Veräußerungsplan 
und die Bedingungen in unſerer Regiſtratur 
während der Amtsſtunden, das Gut ſelbſt 
aber zu jeder Zeit in Augenſchein genommen 
werden kann. 

Lüben, den 12. April 1844. 

Der Magiſtrat. 


Mühlenveränderung. 

Die mit Landespolizeilicher Genehmigung 
vom 24. Februar 1842 am ſogenannten lan⸗ 
gen Grundflößchen zu Heinrichswalde, hieſigen 
Kreiſes, erbaute Oel-, Gries⸗ und Graupen⸗ 
Mühle, will der Beſitzer derſelben, Häusler 
Joſeph Schmidt, zur Mehlfabrikation für 
fremde Mahlgäſte einrichten und zu dieſem 
Behufe dem innern Werke blos noch eine Ge⸗ 
treide⸗Reinigungs⸗Maſchine, welche durch eine 
Vorrichtung an dem vorhandenen oberſchlägi⸗ 
gen Rade in Bewegung geſetzt wird, beifügen. 

Wer dagegen Einwendungen zu machen, hat 


dieſe binnen 8 Wochen präkluſiviſcher Friſt be⸗ 


gründet bei mir anzumelden. 
Frankenſtein, den 10. April 1844. 
Der Königliche Landrath v. Dresky. 


Bekanntmachung. 

Der Müllermeiſter Carl Fiſcher hat die 
Abſicht, in ſeiner zweigängigen oberſchlächtigen 
Waſſermehlmühle, der in der hieſigen Gold⸗ 
berger Vorſtadt, nach Moys hin, am dortigen 
Bach belegenen, ſogenannten Hoppen⸗Mühle, 
ohne irgend eine Veränderung des Waſſer⸗Zu⸗ 
und Abfluſſes, einen Spitzgang zur Reinigung 
des Getreides anzubringen, und mittelſt eines 
Drehlings mit den Mahigängen abwechſelnd 
zu betreiben, was ich nach Vorſchrift des Müh⸗ 
len⸗Edikts vom 28. Oktober 1810 hierdurch 
mit der Aufforderung bekannt mache, etwaige 
Einwendungen dagegen in einer achtwöchentli⸗ 
chen Präcluſiv⸗Friſt, von heute ab, bei mir 
anzubringen und zu begründen, ſo wie bei 
dem ꝛc. Fiſcher anzumelden. 

Löwenberg, den 6. April 1844. 

Graf Poninski, Königl. Landrath. 


Bekanntmachung. 

Die direkte Lieferung des Brodt⸗ und Fou⸗ 
ragebedarfs für die in dieſem Jahre ſich zur 
gewöhnlichen Uebung verſammelnden Landwehr⸗ 
Eskadrons, nämlich der 2. und 3. Eskadron 
des Königl. 6. Landwehr⸗Regiments vom 10. 
bis incl. 23. Juni c. bei Neugabel (zwiſchen 
Quaritz und Sprottau), fo wie der I. Eska⸗ 
dron öten, und drei Eskadrons 7. Landwehr⸗ 
Regiments vom 14. bis 27. Juni c. bei Töp⸗ 
pendorf (Kreis Goldberg⸗Haynau), ſoll im Wege 
des Submiſſions⸗Verfahrens in Entrepriſe ge⸗ 
geben werden. In Folge höhern Auftrages 
hat das unterzeichnete Amt zu dieſem Behuf 
einen Termin zur Eröffnung der Submiſſio⸗ 
nen auf den 13. Mai c., Vormittags 11 uhr, 
in deſſen Büreau⸗Lokal angeſetzt, und fordert 
qualiſizirte Unternehmer hiermit auf, ihre des⸗ 
fallſigen Offerten bis dahin portofrei sub 
rubrum „Militär⸗Verpflegungs⸗Offerte“ bei 
demſelben einzureichen. Die Bedingungen ſind 
im Allgemeinen dieſelben, welche der direkten 
Militär⸗Brodt⸗ und Fourage⸗Lieferung über⸗ 
haupt zum Grunde liegen, und können event. 
bei den Königl. Landrathsämtern, bei dem Ma⸗ 
giſtrat zu Haynau, ſo wie in dem dieſſeitigen 
Amtsbüreau eingeſehen werden. Der Liefe⸗ 
rungsbedarf beträgt ungefähr: 

a) bei Neugabel für 2 Eskadrons 

640 Stück ſechspfündige Brodte, 
14 Wiſpel Hafer, 
96 Centner Heu und 
14 Schock Stroh, 
b) bei Töppendorf für 4 Eskadrons 

1280 Stück ſechspfündige Brodte, 

28 Wiſpel Hafer, V. 
192 Centner Heu und 
28 Schock Stroh. x 

Glogau, den 27. April 1844. 

b Königl. Proviant⸗Amt. 


Anktio n. i 
Am 2. Mai c., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, fol im Auktions⸗Gelaſſe, 
Breiteſtraße Nr. 42, der Nachlaß der verehel. 
verſtorbenen Brauer Demmig, beſtehend in 
einer goldenen Kette, ein Paar dergl. Ohr⸗ 
ringe, zinnernen und kupfernen Geräthen, 
Betten, Leib⸗, Tiſch⸗ und Bettwäſchez; Meu⸗ 
bles, Kleidungsſtücken und allerhand Vorrath 
zum Gebrauch, öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 25. April 1844. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 
Am 6. Mai c., Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtraße Nr. 42, der Nachlaß des 
Schneidermeiſter Weizelt, beſtehend in Ah: 
ren, Meubles, Betten, Wäſche, Kleidungsſtük⸗ 
ken und allerhand Vorrath zum Gebrauch, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 29. April 1844. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 
Am 7. Mai c., Vormittags 9 Uhr, ſollen 
im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, eine 
Parthie Putzſachen, 1110 Hüte, Hauben ꝛc. 


un 
bunte Futter⸗ und weiße Ereas⸗ 
Leinwand 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 29. April 1844. 
Mannig, Auktjions⸗Kommiſſar. 


Bücher⸗ Auktion. 

Am 10, Mai c., Nachmittags 2 Uhr, ſoll 
im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, eine 
Sammlung Bücher und Collegien⸗Hefte größ⸗ 
tentheils theolog. und philoſoph. Inhalts und 
am Schluſſe 

v. Kamptz Jahrbücher 
öffentlich verſteigert werden. Der gedruckte 
Katalog iſt in den Buchhandlungen der HH. 
Max und Comp. und Herrn Ferdinand 
Hirt zu haben. 

Breslau, den 29, April 1844. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Bekanntmachung. 

Die Schloß⸗ Brauerei zu Freihan, mit 
welcher auch die Schank⸗Gerechtigkeit verbun⸗ 
den, wird von Johannis a. c. auf drei Jahre 
verpachtet. Hierzu ſteht ein Licitationstermin 
auf den 20. Mai e. an, in welchem die Be⸗ 
dingungen bekannt gemacht werden und der 
Zuſchlag ſofort erfolgen kann. 

Das Rentamt der Minder-Standes⸗ 
Herrſchaft Freihan. 


Geſangs⸗Konzert in Noſenthal. 

Mittwoch als den 1. Mai wird der Ty⸗ 
roler Sänger und Bauchredner G. Eiſen⸗ 
berg, abwechſelnd mit dem Orcheſter, bei mir 
concertiren. Entree 2 Sgr. Anfang um 5 
Uhr, wozu ergebenſt einladet: 


Kuhnt, 
Gaſtwirth zu Roſenthal. 


Abend⸗ Konzert 
heute Dienſtag den 30. April im Holſchau⸗ 
ſchen Keller am Ringe von G. Eiſenberg, 
Sänger und Bauchredner. Eintritt 1 Sgr. 


Concert. 


Mittwoch den 1. Mai im Liebichſchen 
Saale. Springer. 


Die Früh⸗Konzerts, 
womit an Sonn⸗ und Feſttagen, bei günſtiger 
Witterung kontinuirt wird, beginnen morgen 
am 1. Mai. Für eine gute Aufnahme meiner 
verehrten Gäſte wird ſtets beſorgt ſein: 
Hoffmann, Cafetier, 
in Altſcheitnig 15. 


Ein gut beſetztes 4 
Militär⸗Horn⸗Konzert 

findet morgen, als Mittwoch den 1. Mai, 
Vor- und Nachmittag, fo wie jeden Sonn⸗ 
tag, Mittwoch und Sonnabend, ſtatt, wozu 
ganz ergebenſt einladet: 

g Quittau, 

im Kretſcham zu Marienau. 


Engliſchen Sprachunterricht, mündlich und 
ſchriftlich, ſo wie gerichtliche und außergericht⸗ 
liche Ueberſetzungen übernimmt 

der Sprachlehrer E Brichta, 
Ring Nr. 30, 
vereideter Dollmetſcher beim Königlichen 
Ober⸗Landesgericht und den Königl. 
Juſtizbehörden in Breslau. 


Für ein Gut im Grottkauer Kreiſe wird zu 
Johanni d. J. eine durchaus rechtliche und 
praktiſche Wirthſchafterin, welche in jeder Be⸗ 
ziehung im Stande iſt, der dortigen Milch⸗ 
wirthſchaft, Rind⸗, Schwarze und Feder⸗Vieh⸗ 
Wartung, ſo wie der Haushaltung, mit gün⸗ 
ſtigem Erfolg nachhaltig vorzuſtehen, geſuͤcht. 

Dienſtſuchende und vollſtändig qualiſizirte 
dergleichen Subjekte — jedoch nur ſolche 
— wollen ſich, Ring Nr. 48, zwei Treppen, 
melden, wo ſie das Nähere erfahren werden. 

Breslau, den 30. April 1844. 


Für einen gut empfohlenen, der polniſchen 
Sprache kundigen Pharmaceuten wird pro Ter⸗ 
mino Johanni c. unter annehmbaren Bedin⸗ 
gungen eine Gehülfen⸗Stelle nachgewieſen durch 
die Droguen⸗Handlung Karl Grundmann 
Successores, 


nd „Einem h 
jüngſter Leipziger 


wieder in allen 
und 


Kaffee⸗Jubildums⸗Sac 


Der Aufruf in Nr. 95 dieſer Zeitung hat eine Anzahl Liebhaber dieſes Getränks veran⸗ 


are 


hohen Adel und geehrten Publikum, insbeſondere meinen werthen Kunden, erlaube ich mir hierdurch die ergebene Anzeige zu machen da ich mit heutigen Tage die in 
Meſſe perſönlich eingekauften Waaren empfangen, und auf dieſe Weiſe mein 3 Ä 3.8 BR 


Mode⸗Schnitt⸗Waaren⸗Lager 


che. 


laßt, der ſcherzhaften Tendenz dieſes Aufſatzes Ernſt zu verleihen, und hat ſich in deſſen 


Folge ein Comité gebildet, welches jetzt damit beſchäftigt iſt, 


bliſſements zu beſuchen, und wo daſſelbe den beſtzubereiteten Kaffee (natürlich nicht mitge⸗ 
brachten) findet, zu notiren, um dieſe Orte bei der anzuberaumenden General⸗Verſammlung 


wegen Abhaltung des Feſtes in Vorſchlag zu bringen. 


Cafetiers von 


Dies zur Nachricht für die Herren 


einer Anzahl Mitglieder des Kaffee⸗Jubiläum⸗Vereins. 


Echten Mocca ⸗Caffee 


a Pfd. 10 Sgr. empfingen wieder und 
| Mentzel und Comp., 


haben ſolchen auch täglich friſch gebrannt vorräthig: 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 13, Ecke der Schuhbrücke. 


CC.! K 


f Von der Leipziger Jubilate⸗Meſſe iſt bereits der größere Theil meiner 12 
dort perſönlich gemachten Einkäufe angekommen. Eine große Auswahl der 
neueſten und modernſten Artikel zur Herrengarderobe, als: 
Shlipſe, Hals: und Taſchentücher ıc. 
mich Beſuchenden befriedigen. — Nochmals erlaube ich mir auf mein 
reichhaltiges und wohlaſſortirtes Lager von in- und ausländiſchen 
Tuchen in den jetzt ſo beliebten hellen Farben, 


8 
20 
kins und 
machen, und 


füge ich die Verſicherung der reelſten und billigſten Bedie⸗ 


- H. Stern jun., 
2 Albrechtsſtraße Nr. 57. i 
CCC 


Br nung bei, 
IR 
25 


2 
Weiten, & 


wird gewiß jeden der 


franzöſiſchen Buks⸗ 45 


andern modernen Beinkleiderſtoffen, aufmerkſam zu 


= 
= 
=» 
3 


Die in letzter Leipziger Meſſe perſönlich eingekauften Waaren hat erhalten 
und empfiehlt ſolche einer gütigen Beachtung; ö 


die Tuch und Mode⸗Waaren⸗ 
fuͤr Herren von 


H. Dienſtfertig, 


Handlung 


Schmiedebrücke Nr. 10. 


Schoͤnſte vollſaftige Aepfelſinen 


von 1½ Sgr. an empfehlen: 


Mentzel und Comp., ? 


Kupferſchmiedeſtr. Nr. 13, Ecke der Schuhbrücke. 


Portraits au Daguerréotype 

une clarté rare, de la plus grande di- 

mension aussi bien qu'en miniature, faits 

dans un pavillon en verre, par tous les 
temps et en quelques secondes. 
Jules Brill, 

daguerrcotypiste de Paris, 
Gartenstrasse 4, au jardin de 
M.M. Monhaupt fréres. 


Strohhüte 


werden gewaſchen, gebleicht und moderniſirt 
bei Emilie Kleinert. 
Ketzerberg, Nr. 22, par terre. 


200 Stück Ananas⸗Früchte 


edelſter Gattung, von denen jetzt ſchon welche 
zur Reife übergehen, ſind dieſes Frühjahr in 
Schollwitz bei Hohenfriedeberg, im Bolkenhai⸗ 
ner Kreiſe, zu verkaufen. Darauf Reflekti⸗ 
rende macht hierdurch aufmerkſam: 

der Kunſtgärtner Göhler. 


Wollzuͤchen⸗Leinwand 


empfehlen zu billigen Preiſen: 

Jul. Säger u. Comp., 
Ohlauer Straße Nr. 4. 

korstokofetere1-ToretototeTorerorerere} 


2 Sprung⸗Widderverkauf. 
Diurch glückliche Nachzucht und das n 
dies Jahr früh erfolgte Abbocken der 
Shafmütter, iſt das Dominium Lam⸗ % 
persdorf bei Bernſtadt in den Stand 
E geſetzt, eine Anzahl ſeiner eignen Sprung⸗ 
Böcke abzulaſſen. Hierauf Reflektirende R 
werden eingeladen, die Thiere noch vor 20% 
der Schur in Augenſchein zu nehmen. N 
Die Heerde iſt geſund und namentlich r 
frei von allen erblichen Krankheiten. 8 
eee eee 
Sommer⸗Rübs zur Saat, 
in ſchönſter reifer Waare, von dem Dominio 
Schmolz, iſt zu haben mit Garantie für Aecht⸗ 
heit in Breslau am ehemaligen Sandthor bei 
5 F. + J. Blaſchke. 
Reiſe⸗Gelegenheit 
nach Berlin geht dieſe Tage von hier ab. Das 
Nähere Reuſcheſtraße im goldenen Hecht in der 
Eine Kaffee auspacht weiſet nach: 
N Neumarkt Nr. 11. 


Die vierteljährliche Abonnements: Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatt e „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am 2 800 
allein 1 Thlr. 7½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der S 
½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Ehronik allein 20 Sgr.z fo daß alſe den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


20 Sgr.; für die Zeitun 
(incl. Porto) 2 Thlr. 13 


1 


Ein Gaſt⸗ und Schankhaus nebſt Gaſtſtall, 
ganz neu und maſſiv gebaut, mit 30 Morgen 
des beſten Ackerlandes, an einer ſehr belebten 
Straße gelegen, welche noch durch keine Eiſen⸗ 
bahn beſchränkt, iſt von Johanni d. J. ab zu 
verpachten oder auch zu verkaufen. Nähere 
Auskunft ertheilt ernſtlichen Pächtern oder Käu⸗ 
fern (aber nur auf franc, Briefe) der W.⸗Inſp. 
und Gutsbeſitzer Hr. Mochman aus Wilſch⸗ 
kowitz bei Jordansmühl. 


Verloren. | 

Am Freitag den 26ſten dieſes iſt vom 
Gaſthofe zum weißen Adler bis zur Poſt 
eine Börſe mit 28 Stück Friedrichsd'or 
und einigem Silbergeld verloren worden. 


Der ehrliche Finder wird gebeten, dieſelbe“ Ein Duartier im zten Stock von 4 Zim⸗ Geld - Course. e 
gegen angemeſſene Belohnung bei Herrn | mern und Nebengelaß iſt von Johanni ab zu Uolland. Rand. Duesten . . — Eu 
Ludwig Zettlitz im weißen Adler, Oh: | vermiethen Ohlauerfirape Nr. 245 das Nähere] Kaiserl. Ducaten » . % | — 
lauer Straße, zurückzugeben. daſelbſt im Topfkeller. Wa RE — 115 
Eine mit hartem Eifen beſchlagene gebrauchte Gartenſtraße Nr. 34, par terre, ik eine] poinieen Courne u a 
haste Doppelthüe, wache ach für ein Gemele | MeUbte Stube bat zu Begegnen ran... S | 97% 
eignet, ift bald zu verkaufen. 11 Eine Sommerwohnung Wiener Banco-Noten & 180 Fi. 105 %¼] — 
Hennig, Neumarkt Nr. 11. iſt in Gabig Nr. 1 zu vermiethen, N ER 
Ein Ring mit einer Roſette von kleinen 3 Effeeten-C 5 5 
Brillanten auf einer blauen Emailleplatte, an] In vermiethen. e e oa 
einer Seite ein kleiner Brillantſtein an der . Sandſtraße Nr. 5 iſt ein großes ſehr hohes St Schuldschelne 5% 101%¼ — 
andern derſelbe fehlend, iſt verloren worden. Gewölbe zu vermiethen, welches ſich ſowohl S na -Pr-ScheineasoR. | — 80 en 
Der ehrliche Finder wird erſucht, denfelben zum Lagern von Gütern, wie auch zu einem re auer Staut:Obligat. „13141 100%, | — 
gegen eine gute Belohnung Albrechts⸗Straße Geſchäft eignet, da es heizbar if. Dito Gerechtigkeits- dito A 880 — 
Nr. 47, im Laden des Hrn. Weiß, gütigſt Zu vermiethen \ |'Grossherz. Pos. Pfandbr. | 4 104½% — 
abzugeben. Die Herren Goldarbeiter wollen und bald zu beziehen ein freundlich meublirtes dito dito dito 3¼ — 99 
i i ällige Notiz nehmen. l j ich i Schles, Pfandbr. v. 1000 R. 3% 100% — 
von dieſer Ungeige gefällige Notiz nehm Stübchen für 2 Mile. monatlich in der % Ya 
Une jeune Demoiselle tres recomman- | Ohlauer Vorſtadt. Das Nähere beim Herrn dito dito 500 R. | 3%. Tu 1 
dable maintenant encore en Suisse desire | Kaufmann Winkler, Kloſterſtraße Nr. 11. | dito Litt. B. dito 1000 l. [4 f 104½ — 
0 placer comme Bonne en Silesie, 8 —— rl dito dne BOB ee 
prendre des informations chez Wärgi-|_ Zu vermiethen und gleich zu beziehen iſt ein dito dito 13% 100% — 
nie Dubois à Wirrwitz pres Breslau freundliches meublirtes Zimmer im erſten Stock. Discont z Mil 
et Domalau, Zu erfragen Ring 51, erſte Etage. 9 
Eine ruhige kinderloſe, pünktlich Miethe 22 242 1 41 
zahlende Familie ſucht Johanni d. J. eine an⸗ Univ erſit äts Ste rnwarte. 
ſtändige Wohnung von 4 Stuben, oder 3 Stu: a Thermometer \ 7 
ben und 1 Kabinet, nebſt Zubehör für 200 98, April. 1844. Baromete 0 Ange 
Rthl. Selbige muß aber im vordern Theil bie N 3 2 1 inneres. | äußeres | feuchtes] Wind. Gewölk, 
der Nikolai⸗ eee e 5 5 9 niedriger. L 05 
lichen Straße der Stadt gelegen ſein. Näheres ö ; on nr 
f 0 i „ 7. Morgens 6 uhr. 27“ 8, 64 8, 17 5, 0] 2, 2 [W 71°] Halbheiter 
Auf der Ohlauer Straße iſt eine Wohnung Mittags 12 uhr. 9, 06 ＋ 8, 007 7, 01 4, 0 Paw 90 dichtes Gewwölk 
von 5 Stuben, Küche nebſt Zubehör für 200 Rtl. Nachmitt. 3 Uhr. 9, 04 8, 8 8, 50 5 1 NG 00 „ 
von Johanni c. a. zu vermiethen und das Abends 9 uhr. 9, 780 ＋. 8, 3J＋ 5, 0 2, 6 NW 160 kleine Wolken 


Nähere Taſchen⸗Straße Nr. 20, par terre, 
rechts zu erfahren. 


"a 


1 


Höchſt wichtige Erfindung für 
Eſſigfabrikanten. 


Die Vortheile meiner neuen Erfindung, nach 


ſämmtliche hieſige Kaffee⸗Eta⸗ welcher man den ſtärkſten Weineſſigſprit um 


den dritten Theil ſtärker und von einem ſchö⸗ 
nern weinſauren Geſchmack gewinnt, als es bis 
jetzt möglich war, wobei eine bedeutende Ver⸗ 
einfachung des Betriebes, Erſparung des Ar: 
beitslohns, ſo wie der läſtigen regelmäßigen 
Aufgüſſe und die gleichmäßige Vertheilung des 
Eſſigguts geſchieht, ſind durch mehrere öffent⸗ 
liche Blätter wohl ſo hinreichend bekannt, als 
daß ich mich nicht aller weitern Erörterungen 
enthalten könnte. Ich habe daher, um meine 
Erfindung mehr noch gemeinnütziger zu ma⸗ 
chen, den Preis der gedruckten vollſtändigen 
Anweiſung meiner dritten, ganz umgearbeite⸗ 
ten und durch neue Entdeckungen vervollkomm⸗ 


neten Auflage jetzt nur auf 2 Thlr. Pr. Ert. 


geſtellt, wofür dieſelbe gegen portofreie Ein⸗ 
ſendung (vorbehaltlich der Geheimhaltung) bei 
mir zu haben, und durch jede Buchhandlung 
nur von mir zu beziehen iſt. 
Schultz in Berlin, 
Neanderſtraße Nr. 34, Königl. Preuß, ap⸗ 
probirter Apotheker, Chemiker und prakti⸗ 
ſcher Eſſigfabrikant. 


„, Miueral⸗Brunnen „*% 
von diesjähriger friſcher Schöpfung erhielt di⸗ 
rekt von den Quellen und empfiehlt zur geneig⸗ 
ten Abnahme: 
Marienbader Kreuzbrunn, 
Eger Salzquelle, 
Eger Franzensbrunn, 
Pilnaer Bitterwaſſer, 
Saloſchützer Bitterwaſſer, 
Selterbrunn, 
Mühlbrunn und 
Ober⸗Salzbrunn, 
Julius Neugebauer, 
Schweidnitzerſtraße Nr 55, zum rothen Krebs. 
Ein etwas gebrauchter Plauwagen, auch 
neue Stuhl⸗ und Plauwagen mit Ledergedeck 
ſtehen Meſſerſtr. Nr. 24 billig zu verkaufen. 


Eine Schleif⸗Maſchine und ein Kinderwagen 


ſtehen zum Verkauf Mathiasſtraße Nr. 89. 


Maſt⸗ u. Schafvieh⸗Verkauf 
Das Dominium Berghof, Schweidnitzer 
Kreiſes, wünſcht 
2 fette Maſt⸗Ochſen und 60 — 20 
Stück 2: u. 3jähr. Mutterſchafe 
(bis zum 15. Mai noch mit der Wolle ſicht⸗ 
bar) zu verkaufen. s 
Friſche Bücklinge, 
das Stück 4 bis 6 Pf., und Spick⸗Aale zu 
verſchiedenen Preiſen verkauft fortwährend. 
A. Reiff, Altbüßerſtraße Nr. 50. 


Ein Zimmer, 


| anſtändig meublirt, freundfid,, vorn heraus, iſt 


als Abſteige⸗Quartier, auch monatlich zu ver⸗ 

miethen, am Neumarkt Nr. 30, drei Stiegen. 
Ein Gewölbe 

nebſt Schreibſtube, am Ringe, iſt zu vermie⸗ 

then Nikolaiſtraße Nr. 70, eine Stiege vorn⸗ 

heraus. ö 


Temperatur: Minimum + 5, 0 Maximum + 8,5 Ober + 8, 


N 


N Branchen auf das vollſtändigſte aſſortirt habe. Direkte Verbindungen mit den vorzüglichſten Häuſern des In⸗ uns Ausfandes ſetzen mich in den Stand, immer das Neueſte 
Geſchmackvollſte zu liefern, und es wird mein ſtetes Beſtreben fein, den Anſprüchen meiner geehrten Abnehmer in jeder Hinſicht Genüge zu leiften, 


Louis Schlefinger, Roßmarkt⸗Ecke Nr. 7, Mühlhof, erſte Etage. 


In dem Garten Nr. 16 am Stadtgraben 
iſt eine Sommerwohnung zu vermiethen. 


Tauenzienstrasse Nr. 31 B. 
zum Kometen 

ist eine freundliche, geräumige Vorder- 
oder auch Hinterstube an einen stillen 
und soliden Miether abzulassen. Das 
Nähere ebendaselbst im zweiten. Stock, 

Eine ſehr freundliche Wohnung von Stube, 
Alkove und großer lichter Küche, alles friſch 
gemalt, nebſt Beigelaß, iſt im dritten Stock 
vornheraus, Albrechtsſtraße in Stadt Rom, 
Verhältniſſe halber ſogleich zu vermiethen und 
dieſe Johann zu beziehen. Das Nähere im 
dritten Stock daſelbſt. 


Angekommene Fremde. 

Den 28. April. Goldene Gans: Herr 
Major v. Borke a. Berlin. Hr. Gr. v. Gu⸗ 
rowski a. Polen. HH. Gutsbeſ. Gr. v. Har⸗ 
rach a. Krolkwitz, v. Schickfus a. Trebnig, 
Menzel a. Charlottenbrunn. Hr. Dr. Zöckel 
a. Berlin. Hr. Geſchäftsführer Keſter a. Wien. 
Hotel de Sfleſie: Hr. Gutsbeſ. Bar. v. 
Seherr⸗Thoß a. Haltauf. Fr. Ober⸗Bau⸗ 
Inſpek. Breslau a. Königshütte. Hr. Kaufl, 
Schleſinger a. Bradford, Arndt a. Hamburg, 
Berliner aus Landeshut, Beer aus Oppeln. 
Hr. Gutsbeſ. Hein a. Kunzendorf. — Weiße 
Adler: Hr. Gutsbeſ. Graf v. Reichenbach 
a. Bruſtave, Lindheim a. Kuttlau. Hr. Maj. 
Schreiber a. Glaz. Hr. Oberſteiger Schlehan 
a. Tarnowitz. Hr. Bürgermeiſter Jochmann 
a, Liegnitz. Hr. Kaufmann Czerny a. Krakau. 
Drei Berge: HH. Kaufl. Kunth a. Würz⸗ 
burg, Fromberg a. Glogau. Hr. Buchhändler 
Burghardt aus Neiſſe. — Blaue Hirſch: 
Hr. Lieutn. v. Radonitz a. Jamke. Hr. Kaufl. 
Münfter u. Brinſa a. Schweidnitz. Hr. Guts⸗ 
beſ. Pavel aus Tſcheſchen. Hip. Amtsräthe 
Puchelt a. Jagatſchütz, Willberg a. Fürſtenau. 
Deutſche Haus: Hr. Kanzler Leſſing aus 
Wartenberg. Fr. v. Mauſchwitz a. Bromberg. 
Hr. Kaufm. Kloſe a. Gleiwitz. — Zwei gol⸗ 
dene Löwen: HH. Kaufm. Putze u. Bang. 
Schweitzer a. Neiſſe. Hr. Kaufm. Proskauer 
d. Leobſchütz. Hr. Rentmeiſter Rimpler aus 
Fürſten⸗Ellguth. — Goldene Zepter: Hr. 
Ober⸗Amtmann Reſtwin a. Jankewiez. Hr. 
Apotheker Szymkowski a. Kobylin. Hr. Dr. 
Lipinski a. Lemberg. Weiße Storch: Frau 
Kaufm. Ring a. Koſel. Fr. Kaufm. Selten 
a. Gr.⸗Strehlitz. HH. Fabrikanten Kuniſch 
u. Tietze a. Tropplowitz. Hr. Kaufm. Weh⸗ 
lau a. Oſtrowo. — Weiße Roß: HH. Kaufl. 
Block a. Namslau, Tſchicke a. Jauer, Bloch 
aus Bernſtadt. — Königs: Krone: HB. 
Gutsbeſ. Scholz, Dekonom Bör u. Schullehrer 
Fuchs a. Schönbrunn. 

Privat⸗Log is. Fiſchergaſſe 1: Fr. Maj. 
v. Keſſel a. Polen. — Schweidnitzerſtraße 11: 
Hr. Gutsbeſ. v. Morawski a. Oparowo. — 
AU NE 8: Fr. Gutsbeſ. Jentſch a. Ober⸗ 

ehle. f 


Geld- & Effecten - Cours. 
Breslau, den 29. April 1844. 
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Orte 1 Thlr. 
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